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Rreuzesträger. 


Es drüct dich ſchwer des Kreuzes 
Bürde, 

E3 währt jo lang die böfe Zeit! 

Doc iſt das Kreuz dir eine Würdel 

Zum Tragen Gott uns Kraft ver- 
leiht. 


Und wenn wir ausgepilgert haben, 

Dann drüdt da3 Kreuz uns hier 
nicht mehr. 

Der Herr will un3 dann ewig 
laben, 

Sin jenem Leben für und für: 


Wenn wir am Sordansufer jtehen, 

Schon ausgefhieden aus der Zeit; 

Dann wird das Kreuz un dort 
zur Brüde 

Sinüber in die Ewigkeit. 


Dort wird im ewgen Lichte pran- 
gen, 

Wer hier ein Kreuz getragen hat. 

Wo eiwig alles Leid vergangen 

Am Strom des Lebenz wird man 
fatt! 


Drum trag’ dein Kreuz hier jtetz 
mit Freuden, 

Dein Heiland trug einjt aud, fein 
Kreuz. 

Viel größer waren feine Leiden: 

Dagegen ijt dein Kreuz nur leicht. 


Die Jünger müffen alle leiden, 
Gleichwie der Meiiter, fo auch fie.. 
Do warten ihrer eiv’ge Freuden, 
Dran denke, und vergiß es nie! 

&. Berg, Steinbad). 





Derr, bleibe bei uns, wohne bei uns! 





„Sch will unter den Kindern 
Jirael_wohnen und ihr Gott 
ſein“. 2. Moje 29, 45. 


„er übertritt und bleibt nicht 
tm der Lehre Chriſti, der Hat 
feinen Gott; wer in der Lehre 
Chriſti bleibt, der Hat beide, 
den Vater und den Sohn.” 2. 
Sob. 9. 


Es gab in der Welt ein Bolf, 
in defien Gotteshaus fein Gößen- 
bild zu finden war. Aber in dem 
Allerheiligiten ſtand eine Holz- 
lade, die barg das Wertſtück der 
Gotteshäuer: einen- heiligen, fitt- 
lichen Willen, aufgezeichnet auf. 
zwei Steintafeln. Das war das 
Volt Sirael, das die Wohnung 
des lebendigen Gottes in jeiner 
Mitte hatte. Es jollte damit den 
Abrahamsjegen in die Welt tra- 
gen. Statt defjen wählte es fi 
den Fluch, als e8 den Sohn Got- 
tes ans Fluchholz bradte. Gott 
aber rief ſich durch diefen feinen 
Sohn, den Chriitus, ein neues 
Volk aus aller Welt. Dem-dürfen 
wir angehören durh Glauben und 
Gehorjam gegen die Lehre Chriſti 
Dann tragen wir jeinen Willen in 
unjern Serzen, und fein Geiſt lei- 
tet uns. Dann wohnt Er bei uns 
und iſt unjer Gott. DO, merfte man 
das doc unjerer Wohnung, un- 
ſerm Wandel und Wefen an! O, 
hätte unfer armes, zerriffenes 
Volk mehr folder Häufer in feiner 
Mitte, in denen Gott wohnt! Wie 
köſtlich, daß mir bei aller Ber- 
gänglichkeit, Sündhaftigkeit und 
Erbärmlichfeit wiſſen dürfen: wir 
haben etwas, wir haben den Sei- 
land, wir haben den Iebendigen 
Gott. Das joll uns niemand rau: 
ben! Und wenn e8 uns unterzu- 
gehen droht im Gemoge des AL- 
tags, jo wollen wir’3 durch Buße 
und Glauben neu ergreifen und 
feithalten und wollen nicht ablaf- 
ſen zu bitten: 

Herr, bleibe bei uns, wohne bei 
uns! Heilige durch deine unſicht⸗ 
bare Gegenwart unfern Tag, un— 





ſer Werf. Bewahre uns dabor, 
daß wir Dich verlajjen. Du bijt 
getreu, und niemand wird zu 
Schanden, der Deiner harrt. Seg- 
ne aud dein Bolf in aller Welt 
und laß auch unjer Bolt dur 
deine Wohnung in feiner Mitte 
deine Heilandsmadt erfahren! 


Wen bat die Gemeinde 
des Herren zu erwarten, 
den Deren oder den 
Antichriiten? 


(Bon Paſtor A. Fünning. Aus 
„Der Morgenjtern“.) 





(Fortjegung) 


Eben da wird Gott der Herr 
wieder einjegen, wo er mit feinem 
Volk abgebrohen bat. Dieje ge- 
jegnete Vorarbeit in Ifrael und in 
der Völferwelt aber fett die Auf- 
hebung der Berjtofung Ifraels 
unter allen Umijtänden voraus. 
Diefer Aufhebung der Veritof- 
fung Sfrael3 aber geht die Ent- 
rückung der Gemeinde voraus. 
Kun find wir auch in der Lage, 
fejtzuftellen, mann die Entrüf: 
fung jtattfinden wird. Da die bei- 
den Zeugen (Dffb. 11) in den er- 
ften 31, Sahren der 70. Jahrwo— 
he auftreten werden, nah Pauli 
klarem und bejtimmtem „bi3” die 
Verjtodung Sirael3 aufgehoben 
it (weil die Vollzahl der Nationen 
eingegangen ift), jo mus die Ent- 
rüdung furz bor der 70. Jahrwo⸗ 
che, alfo mindejtens 7 Jahre vor 
der ihtbaren Wiederfunft des 
Herrn am Schluffe der 70. Jahr⸗ 
woche (oder am Ende der 31% jäh- 
rigen Schredenszeit des Antichri⸗ 
ſten) ſtattfinden. Die Entrückung 
alſo muß ſtattfinden vor der anti- 
chriſtlichen Trübfal. 


2. Auf dem Apoſtelkonzil zu 
Serufalem, nahdem Betrug ge- 
fproden .und aub Paulus umd 
Barnabas erzählt hatten, wie 
große. Zeihen- und Wunder Gott 


durch jie unter den Heiden getan 
hatte, ergriff Jakobus das Wort 
und jagte (Apg. 15, 14—16): 
„Simon hat erzählt, wie aufs er- 
fte (beſſer: zuerjt), Gott heimge— 
ſucht hat und angenommen ein 
Bolf aus den Heiden zu jeiment 
Namen. Und damit jtimmen der 
Propheten Reden, wie geichrieben 
ſteht: Darnach (beſſer nad) die- 
ſem) will ich wiederkommen und 
will wieder bauen die Hütte Da— 
vids, die zerfallen iſt, und ihre 
Lücken (beſſer: Trümmer) will ich 
wiederbauen und will ſie aufrich— 
ten, auch daß, was übrig iſt von 
Menſchen, nach dem Herrn frage, 
dazu alle Heiden, iiber welche mein 
Name genannt it, Spricht der Herr; 
der das alles tut“. Hier-haben wir 
das 3-teilige Programm unjeres 
Gottes jeit Jeſu erftem Konımen. 


a) Das eingangs (B. 14) er- 
wähnte Volk aus den Heidenfft die 
Gemeinde, die er. reinigte als jein 
Eigentumsvolf. (Tit. 2, 14). 


d) Erit „nach diefem” will der 
Herr iwiederfommen’ und die zer- 
fallene Hütte Davids bauen und 
wiederherjtellen und dann 


ec) durch ein befehrtes Yirael 
alle Völker der Erde evangelijie- 
ren” d. h. fie zum Herrn bringen. 
Alfo auch hier Entrüfung und 
dann Wiederheritellung Iſraels. 

3.1. Theſſ. 4, 10 betont Pau— 
[us von Jeſus, der vom Himmel 
fommt, „dee uns bon dem zu- 
künftigen Zorn erlöjt (oder: be- 
freit, errettet)“. Der zufünftige 
Zorn aber wird, wie wir gejehen 
baben,, am Tage d. Zorns, am Ta- 
ge des Herrn, in der antidhriitli- 
hen Zeit geoffenbart werden. 
Baulus Iehrt auch deutlich, wen 
der Zorn Gottes treffen werde. 
„Der Zorn Gottes kommt über die 
Kinder des Unglaubens“ (Beier: 
Ungehorfams. Eph. 5, 6). Und 
Römer 1, 18: „Denn Gottes Zorn 
wird dom Himmel geoffenbaret 
über alles gottlofe Weſen und 
Ungeredtigfeit der Menichen, die 
die Wahrheit in Ungerechtigkeit 
eufbalten”. Und Römer:2, 5. 8: 
„Du aber nach deinem verſtockten 
und unbüßfertigen Herzen häufeſt 
dir jelber den Zorn auf den Tag 
de3 Born3 und der Offenbarung 
des gerehten Gerichts Gottes, 
aber denen, die zänkiſch find und 
der Wahrheit nicht gehorchen, ge— 
horchen aber der Ungerechtigkeit, 
Ungnade (befjer: Grimm) und 
Zorn“. 


Bon der Gemeinde aber jagt 
Paulus (Rol. 1, 13) genau über- 
jeßt: „Der uns aus der Macht der 
Finſternis errettet und in das 
Königreich des Sohnes feiner Lie— 
be verjegt hat“. Und Eph. 2, A— 
6: Wir alle waren auch Kinder 
des Zorns, gleichwie auch die an- 
dern. Gott aber bat - uns mit 
Chrifto Iebendig gemaht umd 
mitfigen laffen in den bimmtli- 
ſchen (Dertern) in Chriito Jeſu“. 
Und 5, 8: „Shr waret meiland 
Finſternis, nun aber feid Ihr ein 
Licht in dem Herrn“. Und 2. Kor. 
6, 14: „Wa3 hat das Licht für 


Gemeinſchaft mit der Finiter- 
nis?“ Und 1. Theil. 5, 9: „Denn 
Gott bat uns nicht gejegt zum 


Zorn, jondern die Seligfeit zu 
bejigen“. Wenn die Gläubigen 


aber. errettet, befreit jind vom zu- 
fünftigen Zorn, dann iſt es doc 
far, daß jie gar nicht hineinkom— 
men in denjelben. Sie müjjen, 
bevor der Zorn anhebt, demfelben 
entrücdt ſein. Verwandt mit die- 
ſem iſt 


4. der nächſte Beweis. Joh. 5, 
24 leſen wir: „Wahrlich, wahrlich 
ich ſage euch: Wer mein Wort 
hört und glaubt dem, der mich 
geſandt bat, der hat das ewige 
Leben und kommt nicht in das Ge— 
richt, ſondern er iſt vom Tode 
zum Leben hindurchgedrungen“. 
„Kommt nicht in das Gericht“, 
ſo ſteht hier geſchrieben. Wo ent— 
ſcheidet ſich das „nicht in das Ge— 
richt kommen?“ Nirgends anders 
als unter dem Kreuz auf Golga— 
tha. Dort mus ſich der Menſch 
entſcheiden, füt oder gegen Je— 
ſum. Wer. in: dem Gekreuzigten 
den erblikt, der unfjere Sünden 
auf Solgatha hingerichtet, ans 
Kreuz geihlagen hat (Röm. 8, 3) 
und glaubt an den, der die Gott- 
lofen gerecht madt, und lebt dann 
dem Seren, der „fommt nit in 
das Gericht“. Dagegen: „Wer 
dem Sohn nicht glaubt, d. h. ſich 
ihm nicht bingibt und ihm nicht 
lebt, der wird das Leben nicht je- 
ben, fondern der Zorn Gottes 
bleibt über ihm (Joh. 3, 36). Al— 
jo auch hier, „nicht in das Gericht 
fomme“ heißt doch, demijelben 
enthoben, entrücdt zu jein. 


5Offb. 3, 10 Iefen wir: „Die- 
weil du haft bewahrt das Wort 
meiner Geduld, will auch ich dich 
bewahren vor der Stunde der 
Verfuhung, die fommen mird 
über den ganzen Weltfreis, zu 
berfuchen, die da wohnen auf Er- 
den”. Die Philadelphia Gemeinde 
erhält eine köſtliche Verheißung, 
nämlich die, daß fie vor oder aus 
der Stunde der Verfuchung be- 
wahrt werden jollte, fo daß fie gar 
nicht in die Stunde oder Zeit der 
Endgerichte hineinfommen werde, 
folglich fan fie nur, wie 1. Theſſ. 
4, 17 gefchildert,, vorher zum 
Herrn entrüdt worden jein. 


Die beiden Fleinen Sätze: „Die 
fommen wird über den ganzen 
Weltkreis“ und „zu berjuchen, die 
da wohnen auf Erden“ zeritören 
gründlich einen Traum, den man- 
he Gläubige leider immer nod 
träumen, nämlich dag die Gemein: 
de Sefu in der großen Trübjals- 
zeit einen Zufluchtsort oder Ber- 
gungsort auf Erden Haben wer— 
de. Bald glauben fie, diefen Ber- 
gung3ort in Rußland bald in 
Süd- bald in Nordamerifa und 
wer weiß wo noch gefunden zu 
haben, — ein Irrtum, - den ich 
Ihon Sahrzehnte lang bekämpft 
babe. Die Urjache der. Lehre eines 
Bergungsortes iſt, daß man nicht 
zu unterſcheiden vermag zwiſchen 
Sirael und Gemeinde. Iſrael iſt 
nicht die Gemeinde und die Ge- 
meinde ijt nicht Sfrael. Wer dieſe 


beiden Körperichaften nit Klar 
zu unterjcheiden vermag, wie ein- 
gangs betont, der mengt jo man- 
ches durcheinander, verivirrt vieles 
und lehrt dann ‘jo mandes, was 
abſolut nich ſchriftgemäß iſt. Nein, 
nicht die Gemeinde, dagegen das 
gläubige Iſrael wird in d. großen 
Drangjalszeit einen Bergungsort 
haben. Der Gemeinde dagegen 
wartet etivas viel Bejjeres als ein 
irdiicher Bergungsort, ihrer ivar- 
tet, wie unfere köſtliche Berbei- 
Bung zeigt, hingerüdt zu werden 
zum Serrn. 


6. Apg. 1, 10 leſen wir: „Wel- 
he (nämlich) die Simmelsboten in 
weisen Kleidern) auch jagten: 
Ihr Männer von Galiläa, was 
jtehet ihr und jehet gen Himmel? 
Diejer Jeſus, welcher von euch ijt 
aufgenommen gen Simmel, wird 
(wörtlich: ebenjo; Menge: in glei- 
her Weiſe) fommen, wie ihr ihn 
gejehen habt gen Simmel fahren”. 
Kun wie war denn die Art und 
Weile von des Herrn Auffahrt? 
Will nur den einen Zug berborhe- 
ben, der bier in Betracht kommt. 
Nach der Schrift finden wir, daß 
feit der Verwerfung Jeſu, feines 
bittern Todes und Begräbnijjes, 
fein Auge eines ungläubigen 
Weltkindes ihn mehr geſchaut hat. 
Kein feindlicher Vharifäer, 
Scriftgelehrter, Hoherprieſter, 
oder wie immer ſeine Feinde hie- 
Ben, bat ihn ſeither zu ſehen be— 
fommen. Dagegen mit den Seini- 
gen war er jeitdem wiederholt zu- 
fammen,-und fie allein jahen ihn 
bei feiner Himmelfahrt. - Wenn 
nun die Engelsbotſchaft weisjagt, 
dab diefer Jeſus ebenfo; d. 5. in 
gleicher Weiſe wiederfommen iver- 
de, dann werden wir das glauben 
müffen. Dann iverden wiederum 
nur die Gläubigen ihn fehen und 
nicht die Welt. Kein Unbefehrter 
war Zeuge feiner Auffahrt, und 
fein Unbefehrter wird Zeuge jei- 
ner Wiederfunft für die Seinn 
fein. So jteht3 gefchrieben. 


Die Welt und Iſrael dagegen 
wird ihn jehen, wenn er mit den 
Seinen wiederfommen wird „in 
großer Kraft und Herrlichkeit” 


(Matth. 24, 30), in feiner Herr⸗ 


lichkeit und alle feine heiligen En— 
gel mit ihm” (Matth. 25, 31). 
„Alsdann werden fie (die ungläu- 
bigen Weltfinder) jehen des Men- 
Ihen Sohn fommen in den Wol- 
fen des Himmels, und werden ihn 
jehen alle Augen“ (vergl. ferner 
Dffb. 19, 7—9, 11—16). Do 
diefe jichtbare Wiederfunft des 
Herrn mit den Seinen, wo ihn al- 
le Welt ſehen wird, bedeutet fein 
Kommen zum Geridt mit flam- 
mendem Feuer (2. Theſſ. 1, 8). 
Da ericheint er, um den Antichri— 
ften (2. Theil. 2, 8) und fein Heer 
und die. Sottlofen zu vernichten, 
wie dies jo jchredlich ſchauerlich 
(Dffb. 19) geichildert ift. Alfo 
auch hier Hinwegnahm, Entrüf- 
fung der Seinen, vor der fichtba- 
ren Wiederfunft des Herrn in gro- 
Ber Kraft und Herrlichkeit. 


(Sortfegung folgt.) ur 


» 
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Eine Ergänzung 


zu dem Aufſſatz: „Erfüllte Weisja- 
gung oder ein Wort bezüglich der 
Affirmation“. 


Meine Mitteilungen von dem 
Kongreß der Prophetie und der 
„Affirmation“, Geſchluß von den 
“leitenden Bibelmänner jener Ver— 

ſammlungen) haben ſcheinbar Ber- 
anlajjung zu Zäufchungen ge- 
"bradt. Dieje Bamphlete find ver- 
griffen und nidt mehr habhaft. 
So iſt die Frage gefommen, was 
denn der Inhalt der „Aifirmati- 
on“ dann jein möchte. Der werte 
Editor dieſes Blattes möchte 
freundlich folgende gekürzte Ue— 
berjegung bringen, aljo nur ein 
Auszug jenes Beſchluſſes. Die 
Affirmation befaßt ji mit fünf 
Bunfte und zwar die folgende: 


1. Die Gemeinde des Herrn 
Sein. In diefem Paragraphen 
wird der Glaube an die Inſpira— 
tion des ganzen Wortes Gottes, 
Alten und Neuen Teſtaments, 
an, den Berjöhnungstode des 
Herrn Seju, an die leiblihe Auf- 
eritehung des Herrn. an die er- 
wählten Gläubigen, al3 die Ge- 
meinde des Herrn Jeſu, die an 
das Kommen des Herrn in der 
Luft für die Seinen vor der fieb- 
zigiten Jahrwoche (nad) Daniels 
Weisjagung), an dem Kommen 
des Herrn Sefu mit den Seinen 
nad) der jiebzigjten Woche um hier 
auf Erden das Reid Iſraels auf- 
zuridten und dag der Antichriſt 
ſich nicht offenbaren kann, bis nad 
der Entrüdfung, nad welcher die 
große Trübfal fommen wird, aljo 
diejer Glaube wird in dieſem Pa— 
ragraphen als Grundlage der ein- 
beitlichen Beſchlüſſe klargelegt. 


2. Die Welt. In dieſem zweiten 
Paragraphen wird der Glaube 
klargelegt, welcher folgende Wahr- 
heiten ſieht. Daß das Königreich 
Jeſu Chriſti eintauſend Jahre ein- 
ſchließt, Jeruſalem als Haupt⸗ 
ſtadt, von wo aus der Herr mit 
den Seinen in Gerechtigkeit regie- 
ren wird. Bor dem Millinium 
werden zehn Reihe eine Konfe- 
deration gründen in der fiebzig- 
ften Jahrwoche, fie werden Balä- 
ftina erobern, am Schluße diejer 
BWeltherrihaft werden Gog und 
Magog fi verfammeln zu einer 
Völkerſchlacht und die folgende 
Beisfagungen beichrieben in Hef. 
38 und 39 wie aud in Offb. 20 
werden erfüllt merden. Satan 
wird mit feiner Empörung gegen 
Gott zufammenbrecen. 


3. Sirael. Diefer Paragraph be- 


faßt ſich mit Sfrael. Es wird ein- 
heitlich verftanden, daß Iſrael das 


erwählte Volk mar, durch welches 


die DOffenbarungen Gottes, mie 
durch einen Kanal, der Welt ge- 
geben wurden. Die Rückkehr Xira- 
el3 nad) Baläftina, Buße und Be- 
Tehrung und fein Dienft im Frie- 
densreich als Träger des Segens 
wird klargelegt. Sfrael hat jett in 
diefer Zeit den freien Zutritt zu 
der Gnade Gottes, wie auch alle 
Heiden und die Miffion unter Sj- 
rael wird als jehr notivendig an- 
gejehen, befonders in dieſer Zeit 
der Leiden. 


Mennonitiſche Rundſchau 


4. Der Judenhaß. In dieſem 
Zeil der „Affirmation” wird mit 
Weh das Leiden vieler Suden er- 
wähnt, welches dem Herrn nicht 
gefallen kann, inden fi) auf Stel- 
len ein bejonderer Haß gegen die 
Suden befundet. Alle, d. den Herrn 
Sejus lieb haben und jeine Gefin- 
nung Haben, werden den Nach— 
fommen Abrahams al3 Ehrijten 
aud) Liebe und Barmherzigkeit er- 
weiſen. 

5. Der Endbeſchluß. Sn dem 
legten Paragraphen wird betont 
einheitlih: die Würde des Lam- 
mes, das erwürget var, dann eine 
Ermahnung zum Dienſt für das 
Zamm, für den Herrn und eine 
bejondere Ermahnung zum beili- 
gen Wandel, ohne welchem das 
Studium des prophetiihen Wor- 
tes feinen Wert hat. 

Dieje obigen Mitteilungen find 
kurzgefaßt die Sauptpunkte, wo⸗ 
rinnen, wie in dem borigen 
Scriftitid erwähnt wurde, ſich 35 
leitende Bibelmänner vereinigt ja- 
ben und alle unterfchrieben, wel— 
es vor einigen Jahren nicht er- 
ſfichtlich war. Soweit id} die Stim- 
mung in unjeren reifen kenne, 
würden mwir ja aud freudig Sa 
und Amen jagen und, mit Freuden 
warten auch wir auf jein Kommen, 


wie er ja verheißen hat: „Sa, ih j 
‚im Alten Tejtament, die noch un- 


Tomme bald!” Amen, 
Herr Sefu!” ; 

Euer Freund und Bruder, 
N. N. Hiebert, Blaine, Waſh. 


Was jagt die Schrift 
vom Tauſendjährigen 
Reich. 


Wir haben nicht die Abſicht, in 
diefem Kapitel eine bibliſche, qus⸗ 
führliche Auseinanderjegung über 
da3 Taujendjährige Reich zu ge 
ben; die folgenden Kapitel werden 
in diefer Hinficht ein ausreichen- 
des BeweiSmaterial bringen. Wir 
wollen bier lediglich feitjtellen, daB 
das Taufendjährige Reich -Zein 
Gegenitand ijt, über den man ſich 
mit einem Lächeln Hinmwegjegen 
fönnte. Wird doc) das 1000-jäh- 
rige Reid) die Herrlichkeit des Kö— 
nigstums Chrifti auf diefer Erde 
bedeuten. Er hat das Reich Gottes 
in den Herzen der Menſchen auf- 
gerichtet, als Er in Niedrigfeit 
auf diejer Erde weilte; bald aber 
wird Er als König der Könige die 
Reiche diejer Welt mit den Grund- 
fügen desfelben Reiches, Gottes 
durddringn. Das Zeitalter der 
eifernen Rute wird ſich an das der 
Gnade anſchließen. Die Dreizahl: 
Sirael, Gemeinde, Völker wird 
dur die Chriſtusherrſchaft auf 
Erden geſchloſſen und vollendet 
werden, und danach wird Gott jein 
alles und in allen. 

Wie das äußere Auftreten der 
Gemeinde in dem neuen Zeitalter 
wieder von ganz anderer Art war 
als daS ds Volkes Sirael in dem 
alten Zeitalter, jo wird auch die 
Dffenbarung des 1000-jährigen 
Keiches wieder vollkommen ver- 
ſchieden jein von allem, was ihm 
borangegangen it. 

Welchen Maßſtab legen wir an? 

Wenn man das 1000-jährige 
Reich mit einem Maße meſſen will, 
das nicht dafür geeignet ijt, fommt 
mean in Konflilt. Man muß e3 
nehmen, jo wie die Schrift eg ung 
offenbart; und wenn man den 
Mut Hat, zu glauben, dag Gott 
mädtig ijt, Seit Wort und Seine 
Berheißungen zu erfüllen, auch 
wenn daS auf einem ganz anderen 
Weg geichieht, als wir es gewöhnt 
find — dann wird alles herrlich) 
und Tlar. 

Wenn wir wiſſen wollen, mas 
Gott von dem 1000-jährigen Reich 
jagt, müffen wir unſere Schibbo- 
let3 zu Haufe lafjen und unbefan- 
gen die Schrift öffnen. Abgeſehen 
bon den verſchiedenen Auffaffum- 
gen, die über allerlei Befonderhei- 
ten bejtehen, müfjen wir uns für 
uns jelbjt zunächſt einmal ganz 
Har darüber fein, ob alles, was 
Gott im Alten Teftament gejagt 
bat über einen zufünftigen Heils- 
ftaat auf Erden mit all den Ein- 
selheiten, die dabei angegeben 


ja fomm 





find, vertrauenswürdig ift oder 
nidt; ob Seine diesbezüglichen 
Berheißungen abhängig find von 
Fehlſchläge oder Umständen, oder 
ob Er uns im prophetiihen Wort 
eine Gottesſprache gegeben hat, 
die bis zu jedem Sota and Titel 
erfüllt werden fol. : 

Auch darüber müffen wir uns 
für uns jelbjt erjt einmal far 
werden, ob alles, was Gott durd 
Seine Propheten betreff3 des fom-- 
menden ‚Reiches und hat jagen 
laffen, ſchon beim erjten Kommen 
Ehrijti erfüllt worden ift, oder 
vielleicht auch in dem Zeitalter der 
Gnade, in dem wir heute leben. 
Aber das fann wohl fein ehrlicher 
Menſch jein, der darauf im beja- 
benden Sinne antworten wollte. 
So bleiben ım3 denn nur nod) zwei 
Wege offen, nämlich zu erklären, 
dak man alles anders verftehen 
müffe, als Gott es gefagt Hat, ei 
bergeijtlicht oder fie für ganz oder 
ed, daß man die Weisfagumgen 
teilmeife unausführbar erflärt; 
— oder jie jo anzuführen, wie fie 
find, und zu glauben, dag fie noch 
erfüllt werden werden, fomeit dies 
noch nicht geſchehen ijt. 


Fünfzig Weisfagungen ans dem 
Alten Teitament: : ° 


Es gibt Humderte von Stellen 


erfüllte Weisfagungen enthalten, 
die nit in Erfüllung gehen fön- 
nen, bi Chriftus wiederkommt. 
Wenn er aber wiederfommt, wer- 
den jie alle erfüllt und die Bibel 
anerfannt werden als daS zuver- 
läſſige und unfehlbare Wort Got- 
tes. 


U. ©. Gaebelein, der Heraus—⸗ 
geber der Beitichrift „Unjere Hoff- 
nung” zahlt 50 alttejtamentliche 
Weisſagungen auf und jagt dar- 
über: _:- 


„Wir werden nur einige bon den 
Zufunfts-Prophezeiungen herbor- 
holen und darauf hinmweifen, dag 
ihre Erfüllung ftattfinden wird, 
der König wiederfommt, um 

ein Reich aufzurichten. Wir wer- 
den die entfprechenden Bibelſtellen 
nur angeben, und jeder kann dann 


-für fid) in feiner Bibel nachſchla— 


gen,“ was dort gejchrieben jteht. 
Dan jei alfo jo gut, jeine Bibel zur 
Sand zu nehmen und jeden Tert 
aufzuſuchen. 

1. 4. Moſe 24, 17—25. Der 
Heiden-Prophet Bileam, der ge- 
trieben wurde, das zu jagen, mas 
Gottes Geijt ihm auszuſprechen 
gab, und zwar in Gegenwart des 
heidniſchen Königs von Moab, jah 
voraus, daß ein Stern aus Jakob 
aufgehen und ein Zepter aus Sj- 
rael emporfommen -mürde. Der 
Stern und da3 Zepter weifen auf 
Chriſtus Hin. Das typiſche Zeichen 
Seiner Geburt in Bethlehem war 
der Stern; Sein zweites Kommen 
wird das Kennzeichen des Zepters 
tragen. Das Gericht über die Völ— 
fer und die Vernichtung der Fein- 
de der Kinder Gottes wird hier 
bon Bileam verfündigt. Es gilt 
wur noch auf eine Wiederkunft zu 
warten, und dann wird das alles 
geſchehen. 

2. 1. Sam. 2, 10. Als Hanna in 
ihrer Freude Gott preiſt, ſagt ſie 
die Zeit voraus, wo Er König 
ſein wird, und daß der Geſalbte, 
d. i. Chriſtus, erhöht werden und 
die Enden der Erde richten wird. 

3. Blalm 2. In diefem Palm 
wird borausgejagt, daß eine Em- 
pörung ftattfinden wird gegen 
Gott und Seinen Ehriftus. Das iſt 
noch nicht gejchehen. Dann, wenn 
die Könige der Erde ſich erheben 
und die Yürjten gemeinfam rat- 
Ihlagen gegen den Serrn und 
Seinen Gejalbten, wird der Kö— 
nig auf den Thron gejekt werden 
und wird den Berg Zion und die 
Heiden zum Erbe empfangen, die 
wi der Erde zu Seinem Be- 
18. 

4. Pſalm 8. Der Menſchenſohn 
it der legte Adam, der Herr Se- 
ſus Chriftus. Alle Dinge werden 
Ihm zu Süßen gelegt und unter- 
worfen werden. Doch jest jehen 
wir nod nicht, daß Ihm alles un- 
terworfen iſt (Sebr. 2, 8). Das 
wird er der Fall fein, wenn Er 


‚wiederfommt. 
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5. Pſalm 22, 27—31. Mlle En- 
den der Erde werden ſich nicht eher 
zum Herrn befehren und alle Ge— 
ſchlechter der Heiden nicht eher 
fommen, Ihn angubeten, bis 
Ehriitus Sein Reid; aus Gottes 
Händen empfangen hat. Wenn Er 
mwiederfommt, wird Er herrſchen 
unter den Heiden. _ 

6. Pſalm 46,.5—11. Sm vori- 
gen Pjalm war von dem König die 
Rede, Der da fommt, um Seinen 
Thron zu beiteigen. Nun wird ge- 
jagt, waS daraus folgt. Die Hei- 


den tobten, die Königreiche wur⸗ 


den erjchüttert. Das Urteil wird 
von Ihm gefällt und das Gericht 
vollzogen. Die Kriege hören auf 
bis and Ende der Erde. Die Zeit 
des ewigen Friedens ift angebro- 
chen. Do dann erſt — wenn Er 
mwiederfommt. - 

7. Pſalm 47 und 48. Beide 
Palmen find  Brophezeiungen 
vom fommenden Gottesreid). 

8. Bjalm 50, 3—6. Dieje zu- 
künftige Sprade Gottes, von 
Aſaph aufgezeicjnet, ijt eine pro- 
phetiihe Schilderung vom Kom- 
men des Serrn, wenn Er Seine 
Heiligen verfammeln wird, und 
die Himmel Seine” Gerechtigkeit 
verfündigen werden. 

9. Pſalm 89, 28. Der Erjtgebo- 
rene, der als Fürjt über. die Kö— 
nige der Erde gejegt werden joll, 
iſt Chriſtus. Durch Seine Wieder- 
kunft wird Er über alle Fürſten 
und Herrſcher geſetzt ſein. 

10. Pſalm 102, 13—16. Es 
wird Gnade und Erbarmen da 
ſein für Zion, d. h. nicht die Ge— 
meinde, ſondern Sirael. Im Al— 
ten und Neuen Teſtament ſteht 
das irdiſche Zion niemals für die 
Gemeinde oder Kirche Jeſu Chri— 
ſti. Der Aufbau Zions, die Wie— 
deraufrichtung Iſraels wird nicht 
geſchehen, bevor Er in Herrlichkeit 
erſcheint. 

11. Pſalm 110. Nur der erſte 
Vers dieſes Pſalms iſt in Erfül- 
lung gegangen. Der Herr ſitzt noch 
zur Rechten Gottes und wartet, 
bis Gott Ihn auf die Erde zu- 
rüdjenden wird. Dann wird Er 
herrſchen mitten unter Seinen 
Feinden, während Sfrael ein ganz 
williges Volf fein und den Heiden 
Gerechtigkeit mwiderfahren wird. 

12. Sejaja 2, 2—4. Eine häu- 
fig angeführte Weisjagung. Doch 
allen gut gemeinten Bemühungen 
zum Trotz, um auf Grund diejer 
Stelle den Krieg aus der Welt zu 
verbannen und einen Weltfrieden 
zu proflamieren, wird auch die Er- 
füllung dieſes Schriftwortes nicht 
geihehen, bevor der SFriedefürit 
auf Seinem Thron fitt. Dann erſt 
wird es feine Kriege mehr geben. 

13. Sefaja 2, 10-22. - Das 
Bild von dem fommenden Tag 
des Herrn, dem Tag Seiner ficht- 
baren und herrlichen Ericheinung. 

14. Sefaja 4, 2—6. Eine ande- 

re Schilderung desjelben Tages, 
wenn Er wiederfommt: und eine 
BWeisfagung von der Herrlichkeit, 
die dann über Iſrael kommen 
wird. 
15. Sefaja 9, 5 und 6. Das Kind 
it geboren, umd der Sohn ift ung 
gegeben, aber der jechite Vers muß 
nod) in Erfüllung gehen. Er wird 
den Thron Davids und Sein Kö— 
nigreihh empfangen, wenn Er 
miederfommt. 

16. Sefaja 11, 4—9. Hier wer- 
den uns noch andere herrliche Fol- 
gen diefer Herrichaft mitgeteilt. 
Die jeufzende, leidende Schöpfung 
wird Erlöfung finden, und die Er- 
de wird voll fein von der Erfennt- 


— 


für unfere Sonntegsiculen, zur 


niS des Herrn. 

17. Sefaja 11, 10 und 14. Sfe 
rael iſt noch nit wmiederherge- 
jtellt, die Uebrigen Seines Volkes 
find nod nicht verfammelt von den 
Enden der Erde und von den In— 
ſeln des Meeres. Seine Wieder- 
funft aber wird dies alles vollbrin- 
gen (jiehe Matt. 25, 31 und 32). 


18. Jeſaja 12. Ein Ton des 
Jauchzens, ein Danklied für Iſ— 
rael nad jeiner Wiederheritellung 
von Sejaja prophetiih gejchaut, 
daS aber erjt gejungen werden 
wird an dem großen Tag, wenn. 
„der Heilige Iſraels“, Chrijtug, 
in ihrer Mitte ift. 

19. Sejaja 13, 9—11. Dieſe 
Beihreibung des fommenden Ta- 
ges des Herrn ijt diejelbe, die der 
Seiland gibt in Matth. 24, 29 — 
30. 


20. Jeſaja 24. Dies ganze Ka- 
pitel und auch die darauf folgen- 
den Worte jind mohl aud „die 
Heine Offenbarung des Sejaja” 
genannt worden, weil der Inhalt 
dieſes Abſchnittes etwa parallel 
läuft mit dem legten Bud des 


Neuen Zejtaments, der Dffenba- 


£eihbiblisthet 


anfe,. Betrübte und 
Sündenmüde. Zur inneren Erbau- 
ung und Förderung. 


— 
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rung oder Apokalypſe. Das Ge— 
richt, das hier verfündigt wird, 
wird vollzogen am Tag des Herrn. 

21: Sefaja 25, I9—12. Dies 
geht in Erfüllung, wenn die Er- 
wartung Iſraels zu Ende gebt, 
und Er fommt, um e3 zu erlöfen. 

22. Sejaja 26, 20—21: Die 
gottesfürdytigen Siraeliten werden 
bon dem Herrn während der gro- 
Gen Trübjal behütet und bewahrt 
werden, während das Gericht über 
die Sottlojen vollzogen wird. 

23. Jeſaja 27, 1. Eine Brophe- 
tie über die zufünftigen Strafen 
und den abjoluten Sieg über Sa- 
tan (jiehe auch Dffb. 20, 1—2). 

24. Sejaja 32, 1. Diefer König, 
der in Gerechtigkeit herrichen wird, 
iſt der Herr Jeſus Chriftus. 

25. Jeſaja 32, 13—20. Der 
Geiſt aus der Höhe wird ausge- 
gofjen werden, wenn Er mieder- 
fommt, und Ruhe und Frieden 
für die Sfraeliten anbrechen wer» 


den. 

26. Sejfaja 35. Eine propheti- 
ſche Daritellung des kommenden 
Sottesreihes. Es geht daraus 
hervor, wie notwendig es iſt, daB 
Chriſtus mwiederfehrt und Selbſt 
gegenmwärtig tit in der Mitte Gei- 
nes Volkes. 

27. Sefaja 40, 5. Die Herrlich- 
feit des Herrn iſt eine fichtbare 
Herrlichkeit. Alles Fleiſch foll Zeu- 
ge davon fein an dieſem Tage. 

(Fortiegung folgt. 


„In Ihm“. 
(I B. Epp) 


„Sefus allein”, „Chriftus, Alles 
und in Allem“, und ähnliches, find 
die Themata, über die ich in leh- 
ter Zeit etwas gejchrieben habe. 

E3 jchrieben mir mehrere von 
dem Segen und dem Genuß, den 
fie gehabt vom Leſen der Artikel. 
Das gibt Mut, wieder hierüber zu 
ichreiben, denn darüber ijt manches 
zu jagen. D. h. die Bibel hat dar- 
über viel zu jagen. Die Bibel hält 
Chriſtus über alles hoch, durd- 
iveg. 

Es find dieſes eigentlich Bibel- 
ftudien, und da3 Material kann 
gebraucht‘ werden für Themata 
und Vrogramme im Sugendber- 
ein, für Bibeljtunden, als Texte 
für Predigten, ufio. 

Unten folgt ein Bibelſtudium 
über obige3 Thema. 

Chriſtus in Seiner richtigen 
Stellung zu jehen, das iſt überaus 
wichtig. „Zu erfennen Ihn, etc.“ 
it Pauli größter Wunſch, und 
feine ganze. Religion geht fchließ- 
Ich auf in Ihm. (Bhil. 3, 10f.) 
Und „Chriſtus“ predigen und 
ehren, und immer mehr „in Ihm“ 
fehen, das tit Eöftlich! Und fo fehr 
notwedig, befonder8 im unferer 
Sott- und Chriituslofen Zeit. 

Graf von Zinzendorf jagt: „Sch 
habe nur eine Paſſion, und das 
it Er!” Man merfe bon borne 
herein, da3 alles in dem Studium 
Angegebene (und da tft noch viel 
mehr in der Bibel darüber) wir 
eigentlich nicht haben können: es 
ift alles nur in Shm, mit Ihm, 
durch Ihn, uſw. zu haben. Hierauf 
liegt große Betonung! Sa, die 
Dinge, Gaben, Segnungen ufm. 
hätten wir fehr gerne, und mir 
bitten oft darum. Aber, Er gibt 
die nit ab an uns, ohne dab Er 
Sid ſelbſt uns gibt, und dann 
wird Er mit Shm uns alles jchen- 
fen“! 

Und gerade hier tjt’3, wo wir 
oft den fo fehr großen Fehler ma- 
Ken. Wir wollen das alles haben, 
aber vergeſſen Ihn! Wenn mir 
Ihn Haben, dann — mit Ihm — 





‘Haben wir das alles. In Shm 


tft nicht nur das alles enthalten, 
fondern in Ihm wohnet die ganze 
Fülle der Gottheit Teibhaftig. 
Wenn wir Ihn mit gläubigem 
Herzen annehmen, als unfern Sei- 
land und Erlöfer, dann wird uns 
das alles zugerechnet. (Xie3 Röm. 
4 


)- 

Bielen iſt diefes ziemlich unbe- 
kannt, da3 merft man am Spre- 
hen und Schreiben der Perjon. 
Es iſt wahrſcheinlich nicht genü- 
gend gelehrt und gepredigt mor- 
den. Es bedarf einer Betonung. 

Wenn Chriltus in und und wir 
in Ihm find, dann wirft Er auch 


da3 alles aus, in und und durch 
uns, und fpornt uns an, es aud 
unfererjeit3 zu fein und zu tun 
— in Seiner Kraft und ımter der 
Zeitung des Heiligen Geiftes, der 
in uns it. Dann fönnen wir ja- 
gen: „Sch Iebe, doch num richt ich, 
Ehrijtus lebt in mir”. 

Mit andern Worten: Chriiten- 
tum und Religion, uſw., da3 will 
der Menſch oft haben, aber ſolches 
allein iſt totes Wefen, und ein 
großer Betrug! Gegen Religion 
allein bat „der Böfe” auch gar- 
nichts einzumenden, da3 gefällt 
ihm fogar, damit kann er und vom 
wahren Leben (Chrijtus) leichter 
meghalten. Wer fih nur noch zu 
einer Religion, oder Gemeindeord- 
nung befehrt hat, der befehre ſich 
zu Chriftus! Alles andre hilft dir 
nicht. (Joh. 17, 3; Phil. 3, 10f. 
u. a.). j 


Und nun folgt das Bibel-Stu- 
dium. Man leſe obiges nochmals 
durch, ehe man an das Studium 
jelber geht. 


„Ale Dinge find zufammenge- 
faßt in Ihm“! Wir find „vollfom- 
men in Ihm”. „Neue Kreaturen 
in Shm“. „Erwählt in Ihm“. 
„Dit Shm aufermwedt und gejegt 
in das bimmlifhe Wehen” — jest 
ichon. „Unfer Zeben if verborgen 
mit Ehrifto in Gott”. „Er iſt un- 
fer Zeben” (nit nur, Er gibt Le— 
ben). „Angenehm gemadt in dem 
Geliebten”. „Nichts VBerdammli- 
ches an denen ‚die in Ehrijto Sefu 
find“. „Seheiligt in Ihm”. „Mit- 
erben” in Chrilto, ufm. Die 
SHriftitelen — und deren find 
fehr viele, findet man mittel3 der 
Ronkordanz. Bor allem fiehe: 
Röm. Rap. 4-8; Gal. 2, 20; 
Eph. 1-3; Vhil. 3—4; Kol. 1, 3 
—4. 


BHilfswerk⸗ Votizen. 
Auf dem Wege nach Paleſtina. 


Briefe von Br. Delvbin Kirch- 
hofer und Dr. C. Richard Yoder, 
geſchrieben nach ſechs Tagen auf 
dem Meere, find eingetroffen. Die 
Brüder find auf der Reiſe nad 
dem Nahen Diten und berichten, 
daß die Seereije bis dahin ange- 
nehm war und erwähnen Gemein- 
fhaft mit einer Gruppe mitreifen- 
der Miffionare. Unter einem 
Herrn William Stolgfuß, der 
ebenfalls auf der Reife nach dem 
Nahen Diten ift, ftudieren Br. 
Kirchhofer und Dr. Yoder die ara- 
biſche Sprache. Dies ſollte ihnen 
in ihrer Arbeit dienlich fein. 


Krankheit der Arbeiter im 
Baragıay. 


Eine Unterbregung der Arbeit 
der Brüder A. €. Janzen und 
Robert Geigley ereignete fi, als 
fürzlich beide für eine Weile an 
Malariafieber litten Sn feinem 
Briefe vom 24. Mai berichtet Br. 
Sanzen jedoh, daß beide wieder 
wohl find und bereit, die angewie⸗ 
fene Arbeit im Intereſſe der Men- 
noniten-Rolonien mieder aufzu- 
nehmen. Br. Sanzen erwähnt auch, 
da die Kolonien Menno, Yern- 
heim und Friesland gute Ernten 
hatten und dag die Baummolle 
befonder3 gut geraten war Die 
Bauminolle bringt jegt 18. Peſos 
per Rilo im Bergleih zu nur 6- 
Peſos per Rilo in 1930-32. 


Unſer Sivildienſt 


Weiteres über Nahrungsmittel 
für die Lager. 


Das Komitee berichtet eine wil- 
fige Aufnahme des Planes für 
Einfannen und Trodnen v. Frucht 
und Gemüfe fiir die Lager. Der 
allgemeine Plan zur Ausführung 
diefes Unternehmens ift ungefähr 
folgender: : 

1. Konferenzen und Diitrifte 
der berfchiedenen WMennoniten- 
gruppen ernennen ®ertreter. die 
den Gemeinden helfen und berich- 
ten. 


2. Nähpereine, Frauen-Hilfs- 
vereine, Miſſions Vereine und 
&ruppen junger Zeute arbeiten 
gmeinfam und merden viel des 
eigentlihen Einkannens beforgen. 


Mennsnitijche Bundiban 


3. Sammeljtellen werden be- 
ſtimmt werden von den Vertretern, 
melde die Ernennungen der ber- 
ichiedenen Komitees handhaben. 


4. Die Verteilung der Nah— 
rungsmittel von den Sammelitel- 
len unter die Zager wird die Afron 
Dffice in Pennſylvanien beforgen. 
Die Lage der Lager und ihre Be- 
dürfnijje werden die ‚Verteilung 
beitimmen. 


Vertreter und irgend andere 
interefjierte Perſonen, die völlige- 
re Information und Einzelbeit 
de8 Lager Nahrungsprojeftes 
wünſchen, follten an das Menn. 
Bentral-Romitee in Afron, Benn- 
ſylvania, für ein Verzeichnis ſchrei⸗ 
ben, welches das vollitändige Ber- 
fahren darjtellt, wie man Gläſer 
beziehen kann, Befolgung der 
„Rationing” VBerordnungen, wie 
die Gläſer zu bezetteln, (label) 
und Sicherung hilfreicher Regie 
rungs-Bulletind. Ein größeres 
Pamphlet, welches dies Projekt 
beichreibt, kann irgend jemand, der 
dafür anfragt, haben. 

Weber die Zukunft der Männer 
im Zivildienft. 

Da3 Menn. Zentral-Romitee 
hat neulich jeine Bejorgnis für die 
Männer im Zivildienit, die nad) 
dem Kriege das Problem de3 Le- 
bensunterhalte® und Wiederein- 
jtellung vor fi haben, zum Aus- 
druck gebracht. Dr. 3. Winfield 
Fretz, Profeſſor vom Bethel Col- 
lege, ift gebeten worden, 15 Mona- 
te dem Studium und der Unterfu- 
hung der möglichen Bedürfniſſe 
von Zivildientt Männern nad 
dem Friege, zu widmen. Br. Fretz 
it weit befannt durch fein Studi- 
um der Befeftigung und Erhal- 
tung des mennonitifhen Landle⸗ 
ben3. 


Mittelpunkt für Zivildienit 
Männer. 


Es find fürzlih Vorkehrungen 
in Akron, Benna. getroffen wor- 
den für fürzeren Aufenthalt von 
E. B. S. Männern in der Akron 
Ranzelei. Zufammenfünfte bon 
Farm und Hojpital Perſonal find 
geplant worden und follen bier 
periodiſch Itattfinden, mern Pro- 
gramme für Erbauung und Ge- 
meinfchaft werden arrangiert wer- 
den. Männer von Farmen und 
Hofpitälern in New Jerſey, Dela- 
ware und Benniylvanien find Be- 
zirke nächſt für Akron, Pa, 


Die neulichſten Ernennungen im 
Zivildienſt. 


In Verbindung mit dem Schlu⸗ 
Be der dritten C.P.S. Berwalter 
Bildungsihule wurden eine An- 
zahl Ernennungen als Verwalter 
gemacht. Dieſe ſind folgende: Le— 
land Brennemna nach Medarwyvil- 
le, Indiana, als Studiendirektor; 
Roy Miller nad) Akron, Ba., als 
Reiter einer Milchwirtſchaft Srup- 
pe und Herden Prüfer in PBenn- 
folvanien; Bohn Statter nad Al⸗ 
Ientoron, Pa., als Gruppenleiter 
der Staat3anitlt; Alfred Zoot nach 
Staunton, Va., als Hofpitals 
Gruppen Leiter; Gerhard Peter? 
als Gruppenleiter für die Harris 
burg Staatsanftalt; Henry Guhr 
nach Bowie, Md., als Gehilfsdt- 
reftor. 


Die Puerto Nico Gruppe. 


Mit der Abfahrt. Br. Wilbur 
Nachtigals mit dem Luftihiffe von 


daß unfer Intereſſe für 


Seite 3. 


Miami, Florida, am 12. Juni nad 
Puerto Rico, wurde der Anfang 
einer Mennoniten E.B.S. Gruppe 
in jenem Territorium gemacht. 
Andere E.B.S. Männer, die bald 
nachfolgen jollen ſind Juſtus Hol⸗ 
finger und Erwin Schrag, wäh⸗ 
rend weiterer Nachſchub in der 
Zukunft nad) Bedarf joll gemacht 
werden und wie e3 die Umſtände 
erlauben werden. 

Arbeit in Puerto Rico wird un« 
ter der Puerto Rico Adminijtra- 
tion verrichtet. Eine Prüfung der 
Gegend um La Platte joll gemacht 
werden und ein Arbeitsplan ſoll 
hergeitellt werden nad) Bedarf und 
Regierungs Vorkehrungen. Eine 
der möglihen Arten von Dienjt 
iſt der ärztliche und Sanitätsdienſt 
in diefem Territorium, welches 
nur einen Arzt für je 15.000 Ber- 
fonen der Bevölferung hat. Die 
mern. Srubbe wird eine jelbjtver- 
maltende IUnterabteilung des ER. 
©. Nr. 43 fein, welches von den 
Brethren Service Committee bei 
Adjuntas, Puerto Rico, verwaltet 
wird. 

Grant M. Stoltzfus. 
B. J. Wiens. 


Dortraa 


von Elfriede Rempel, gehalten auf 
dem Graduationzfeite der Wenn. 
Zehranftalt zu Sretna am 6. Juni. 





Diejes ſchöne Feit mit den Freu- 
den und Ueberrajchungen, die uns 
bereitet worden find, machen uns 
den Abfchied von Lehrern und 
Mitihülern noch jchwerer. Wie 
viele angenehme Stunden haben 
wir bier in diefer Schule verlebt 
und mandes Pläschen iſt mit un— 
vergeßlichen Erfahrungen verbun- 
den. Sie werden un? in das fpü- 
tere Zeben begleiten u. al3 Stern 
in unferer Erinnerung dajtehen. 
Heute, da wir an einem Höhepunkt 
in unferm Leben angelangt jind, 
fhauen wir unwillkürlich auf die 
Bergangenheit zurüd, auf die 
Sahre, die wir in diefer uns Iieb- 
gewordenen Schule verleben durf- 
ten. 

Mander von ung iſt mit rofigen 
Hoffnungen bergefommen, ein 
anderer vielleicht mit bangendem 
Bl in die Zukunft. Wie gerne 
wollten wir unfre Grade in diefer 
Zehranitalt machen und ſchon Ian- 
ge ſchauten wir nad diejer Zeit 
aus. Die jährlihen Schulfeite, de» 
nen wir beiwohnen durften und 
die warmen Mitteilungen der 
Erjtudenten trugen mit dazu bei, 
diefe 
Schule wuchs. Als wir dann her- 
famen, war alles jo fremd, die 
Zehrer, die Mitſchüler, ja, die gan- 
ze Umgebung und e3 gab vieles, 
woran man ſich gewöhnen mußte. 
Da3 Zujammenleben mit folder 
großen Schar anderer Studenten 
bradte auch feine Schwierigkeiten 
mit fi. Die warme Teilnahme 
der Lehrer und die Mithilfe der 
älteren Schüler half un3 über das 


Dr. 6.3. MeTaviſh 


Arzt «nd Operateur 
540 Collex⸗ Ave, Winnipeg. 


— Sprit deutih — 
X-Strahlen, eleftriide Bes 
bandlungen und Quarts 
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Gejangbücer 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbiänttt, Rüden-Goldittel, mit Zufterai 
No. 106. Keratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


32.00 
32.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


34.00 


£ Ramenanfbrud. 
Name in Goldorud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Boft gewünſcht wird, ſchicke mau 15 Cents für Is 
Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Befteller. Des 
Bingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung einkejandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Pregent Kriegsſteuer beim Empfang all 
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Pr. A. 3. Neufeld 
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and Chirurg 


Office 23 668 
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IMedical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St. 
jetzt 
906 Erin Street, 

j Winnipeg,‘ Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 

Paket $1.00 
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Office · Rhone 
26 724 


Dr. B. Oelkers 


Wo 8-Bhone 
853 


Arzt und Chirurg 


a ee 
2—5 Uhr nadmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 


Schwere des Anfangs hinweg und 
bald war die Arbeit in vollem 
Schwunge. Mit vielen Erwartun- 
gen famen wir ber. Wir wollten 
nit nur das afademiihe Willen 
erhalten, jondern noch andre Schä- 
ge. Set, wo wir zurücdbliden, 
fönnen wir jagen, daß wir nicht 
getäuſcht worden find; nein, unſre 
Erwartungen waren bedeutend zu 
niedrig geitellt. 


Ein wichtiger Grund, warum 
wir berfamen war, dag wir die 
vom Department vorgejchriebenen 
Fächer durcharbeiten wollten. Mit 
friiher Kraft und neuem Mut tra- 
ten wir auch im vorigen Septem- 
ber in den Kampf gegen die Unwij- 
fenheit. Sehr bald merften wir, d. 
wir ihn aber ohne Anjtrengung 
nicht gewinnen fönnte. Oft jchien 
e3 uns, als ob die Lehrer ganz un- 
barmberzig mehr Pflichten und 
Aufgaben‘ auferlegten und feine 
Rückſicht auf uns nahmen. Set je- 
ben wir aber jehr klar, daß es gut 
geweſen ijt, denn wir haben uns 
im fleiigen und planmäßigen 
Arbeiten geiibt und mander hat 
e3 vielleicht erjt gelernt. Müßig- 
aang und Zeitverſchwendung wur— 
den nicht geduldet, da wir ein gro- 
ßes Penſum durchzuarbeiten hat- 
ten. Obziwar die Abende qut aus- 
genugt wurden, jo hätten wir die 
Studierzeit mandes Mal gerne 
verlängert. Das angeftrengte Stu- 
dium, das mit der Aneignung des 
Stoffes verbunden war, iſt uns 
aber immer lieber geworden und 
wir haben manchen Segen daraus 
empfangen. Wir fammelten 
Kenntnijje, die für unſer Leben 
eine Bedeutung haben werden, ob- 
zwar wir jtt nicht immer jehen 
Tonnen, warum wir gewiſſe Dinge 
fernen müſſen. Die Phyſik hat ung 
mandes Kopfzerbreden gebradt. 
Wieviel Mal iit uns die Funtti- 
onierung der Majchinen oder ein 
ähnliches Problem erklärt worden! 
Lehrer Beters ijt aber jo geduldig 
mit uns geweſen und half immer 
wieder zurecht, wo etwas im Un- 
Haren war. Schwierigkeiten find 
da, um überwunden zu werden 
und aud die in Phyſik wurden 
überwältigt, ſodaß wir diefen Ge- 
genftand bald gern jtudierten. 
Diefes ift natürlih nur da der 
Tal, wo Begabung und Interefje 
für diefes Fach vorhanden jind, 
denn dieſe fpielen eine wichtige 
Rolle. Chemie hat uns mt nur 
tiefer in die Wiſſenſchaft geführt, 
fondern uns einen Blie in Gottes 
Drdnung und planmäßiges Wal- 
ten in der Schöpfung gegeben. 
Keime Widerjprüche, feine Gegen- 
ſätze find dort zu finden, alles ift 
fo weiſe eingerichtet. Die Mathe- 
matik iſt einem Teil der Schüler 
zum Lieblingsfach geworden. Wie 
biel Neues und Intereſſantes 
tauchte da auf! Wo gab eg etwas 
Scöneres als am Abend die Auf- 


gaben zu reinen“. Ein Teil der. 


Schüler hat es wohl anders em- 
pfunden und ſich manches Mal die 
Algebra mit all der Qual und 





Plage verwünjdt. Aber wenn 
nad) - wiederholten Verſuchen das 
richtige Rejultat ‚erfolgte, war die 
Freude doppelt groß. Die Mathe- 
matif entwidelt auch unjer logi- 


ſches Denkvermögen und. hat aljo 


eine tiefliegende Bedeutung für 
uns. Das Edle und Hohe, das wir 
in der Poeſie finden, hat ung er- 
hoben und unsre Blicke wurden 
auf das Ideal gerichtet, befonders 
auf das Schöne in der Natur. 
Lehrer Siemens hat un3 in 'die 
»engliihe Literatur geführt. Wir 
find. mit einem aroßen griehiichen 
Dramatiker, mit Shafejpeare und 
mit andern berühmten Scdrift- 
jtellern: näher befannt gemadt 
worden. Die Kennzeichen der Li— 


-teratur der verjchiedenen Zeitpe- 


rioden find uns vorgeführt wor- 
den und wir haben das Gute auch 
an der Proſa geiehen. Dieje Ge- 
genitände haben mehr oder weni— 
ger eine Bedeutung für die Ent- 
widelung des Intellekts, aber die 
Schule hat uns noch viel gegeben, 
was einen tieferen Wert hat. 


Möchte uns der Unterridt in. 


den religiöjen und deutichen Fä— 
ern dahin zum Segen und zum 
Nuten geworden jein, daß nie- 
mand von uns zukünftigen Leh— 
tern ein PBedant, ein Dreſſierer, 
ein Schleicher und Betrüger, ein 
Leichtſinniger ohne Begeiiterung 
und Luſt, jondern ein idealer, em- 
porjtrebender Lehrr jein. Möch— 
ten wir alle Männer und Frauen 
werden und alles hingeben, wie 
Brand, um Gott zu dienen und 
die uns auferlegten Pflichten zu 
erfüllen. Das Drama gibt wahre 
Rebensbildung. Manche Perle: ijt 
uns in demjelben gezeigt worden 
und mitgegeben zur Verwendung 
und Anwendung. Die Mennoni- 
tengeijhichte hat uns mit der Ge- 
ſchichte unſers Volkes und mit der 
Entitehung der Gemeinden „ver- 
traut gemadt. Wir-haben ein Bild 
befommen von den guten Seiten 
wie auch von den Schwächen und 
Schäden und fönnen num leichter 
unjerem Bolfe dienen, um e3 zu he— 
ben. Die Lektionen in der Metho- 
dit, Pädagogok und Piychologie 
werden in unjerm Beruf eine her- 
borragende Bedeutung haben. Die 
Ausführungen des Lehrers mie 
auch die PBrobeleftionen der Mit- 
fchüler werden in unfrer Erinne- 
rung bleiben u. uns helfen man- 
che Frage zu löfen. Die Glaubens— 
lehre hat wohl die größte Bedeu— 
tung für uns, denn fie bietet Spei- 
je für unfre unjterblihe Seele. 
Wir find in das Wort Gottes ge- 
drungen und haben uns viel mit 
der Perſon Sefu befaßt. Jeder 
fühlte, wie der Herr Sefus per- 
ſönlich zu ihm ſprach und es wurde 
jo feierlich jtill im Klafjenzimmer. 
Wir wurden tief ergriffen von 
der unendlichen Liebe Gottes, die 
ſich darin offenbarte, dag Chri- 
tus willig war unfre Sünden auf 
fi) zu nehmen und für ung zu 
iterben. Wie hat Er gelitten, um 
uns die ewige Seliafeit zu eriver- 
ben! Sa, bier in diefer Schule 
fann unfer Glaube wachſen und 
wir werden vorbereitet für den 
Kampf des Lebens, in den mir 
bald treten. 

Wie unermeßlich viel die Zehrer 
uns gegeben haben, werden wir 
wohl erit dann jehen, wenn wir 
in unſern Beruf treten. Mit uner- 
müdlichem Fler; haben fie den 
Ader der Unwiſſenheit bearbeitet 
und edlen Samen hineingeitreut. 
Wieviel Zeit und Kraft haben fie 
angewandt, um uns das Willen 
beizubringen und uns für das Le— 
ben vorzubereiten, für das zeitliche 
und für daS ewige. Nie haben fie 
die Piſtolen in den Graben gewor—⸗ 
fen oder die Hoffnung aufgegeben. 
Diejes gab ım3 natürlich auch im- 
mer wieder Mut und Freudigkeit 
zu weiterer Arbeit. Obzwar mir 
mandmal glaubten, dab fie zu 
jtrift feien und uns zu viel Pflich— 
ten auferlegten, jo mußten jie doch 
beijer, was für uns gut jei. Wir 
mödten Ihnen, unjern lieben 
Lehrern, hiermit unſern innigiten 
Dank .entgegen bringen. Sie ha- 
ben uns mehr gegeben als nur 
das afademiihe Wiljen; Sie ha- 
ben uns ausgerüjtet für unfer Le— 


ben. ®ir bitten Sie aud um Ber- 


Lehrerberuf gewählt. 


Mennonitiſche Rundſchau 


zeihung, wo wir Ihnen weh getan 
haben und Ihren Wünſchen zuwi— 
der handelten. Gott möge Sie 
ferner leiten; Ihre Arbeit jegnen 
und Shnen vergelten, was Sie 
an uns getan haben. Möchten Sie 
noch vielen andern zum Gegen 
jein, wie Sie e$ uns gemwefen ſind. 


Auch Euch, unſre I. Mitſchüler, 
danken wir herzlich für das, was 
Ihr für uns getan habt, für das 
ſchöne Feſt, das Ihr uns bereitet 
habt. Es iſt dieſes ein Höhepunkt 
in unſerm Leben und mit innerer 
Freude werden wir auf dieſen Tag 
zurückſchauen. Von weit und breit 


find wir hergekommen und bilden 
"nun eine große YJamilie. 


Bald 
nad dem Anfang des Schuljahres 
lernten wir uns fennen und ad)- 
ten u. haben mande ſchöne Stunde 
zufammen verlebt. Wir treten 
jest hinaus, wo andre Pflichten 
unjrer warten, Ihr dürft no 
wiederfommen, um mehr zu ler- 
nen. Möchtet Ihr auc weiter in 
reihem Segen und mit bejtem 
Erfolg arbeiten. Wir wünſchen 
Euch Gottes Beijtand und Hilfe 
dazu. 


Unſer ſorgloſes Schulleben 
liegt hinter uns und mit vielen 
Hoffnungen und Erwartungen 
blicken wir jetzt in die Zukunft. 
Was birgt ſie wohl für uns? Eine 
ganze Anzahl‘ von uns hat den 
Weld ein 
edler, hoher Beruf iſt diejes und 
wie viel Segen bringt er der 
Menſchheit! Lehrer Ejau hat uns 
ihn jo anziehend geſchildert, da 
uns die Zujt zur Arbeit ‚ergreiit 
und wir ſchon jegt an's Werk 
möchten. Als Lehrer und Lehre- 
rinnen wollen wir unter unſer 
Volk treten und. ihm. daS- bieten, 
was uns gegeben ijt. Möchtet auch 
Ihr, werte Mitgraduanten, die 


Ihr einen andern Beruf gewählt 
habt; ſei es als Arzt oder Diako— 


niſſen, die ſich den Kranken und 
Leidenden. zur Linderung der 
Schmerzen und der Not widmen; 
ſei es als Gelehrter oder Wiſſen⸗ 
ſchaftler, der in die Geheimniſſe 
Gottes im Weltall dringt und ſie 
zu erforichen ſucht; ſei es als Pre- 
diger oder Miſſionar, der beitrebt 
it das Evangelium hier zu Lande 
und auch unter den Heiden zu ver— 
breiten; jei es als Farmer, der den 
Acker bebaut, um die Menjchheit 
mit Brot zu verjorgen; jei es als 
Geſchäftsmann, der die Berbrei- 
tung mit der Außenwelt aufrecht 
erhält — mödtet ihr alle Euren 
Beruf in den Dienſt unſers Bolfes 


und unjrer Regierung ſtellen. 
Gott begleite Euh auf Eurem 
weiteren Lebensweg und- jegne 


Euch in Euren SBeitrebungen. 
Möchten wir alle unfre Gaben und 
Kräfte Gott weihen und treu auf 
unjerm Plate unjre Pflicht er- 
füllen, jo werden wir unfrer Um- 
gebung zum Segen jein. 


Sur Unterhaltung. 


Die Erangelifation in Rußland. 





Die freie evangelifhe Bewegung 
ift in diefem Lande je und je heftig 
befämft worden. Das Reid; war fehr 
groß und ausgedehnt, und es lebten 
unter dem Zepter des Zaren viele 
Völkerſchaften, und es war natür- 
lich ſchwer, das große Land unger- 
trennt beifammenzuhbalten. Die ruj- 
ſiſchen Machthaber wollten daher ei- 
nen einheitlicfen, ungertrennten 
Staat unter der Oberhoheit einer ein- 
beitlichen rufj. Regierung und einer 
geſchloſſenen, allumfaffenden Kirche — 
nämlich der orthodoxen. Ein Voll — 
das ruſſ.: die nationalen Minderhei- 
ten waren eine große Nebenjade, u. 
man mollte nicht einmal dem ufra- 
iniſchen Wolfe eine Autonomie und 
eigene Sprade zuerkennen; ein Herr 
— ber Zar; eine Kirche —die grie- 
chiſch⸗ orthodoxe. 

Wenn die Nichtruſſen 
wurden und nur ein Scheindaſein 
führten, jo mußte ſich das verhäng⸗ 
nisvoll für den Staat auswirken. 
Ihrer, der Nichtruſſen, waren viele 
Millionen. Nach der Volkszählung 
bon 1913 murde die Gejamtbevöl- 
terung mit 170 Millionen berechnet. 


ignoriert 


Mittwoch, den 50. Juni 1945. 
LT ze m  —n 


Dabon waren: Rufen über 80 Mill., 
Ufrainer u. Ruthener 40 Mill., Bo- 
len—10 M., Deutfcge—2 bis 3 M,, 
u.].m.. Es ift darum erinnert worden, 
daß in den meiten Gebieten des euro-* 
päiſchen und afiatifhen Rußlands 
wenigitens 23 Millionen Mohameda- 
ner lebten. Da waren noch die Eiten, 
Ketten, Littauer, Armenier, die Weiß— 
rufjen. Sehr verjchieden von den 
Ruſſen waren die Völker Kaufafieng, 
Mittelgfiens u, Sibiriens: Tſcher⸗ 
keſſen, Tſchetſchenen, Mingrelier, Ta 
taren, Lesginen, Tſchuktſchen, Oftja- 
den, Samojeden, Tungufen, Jauten, 
Kirgiien, Baſchkieren, Kalmüden, 
innen und viele andere. Heberhaupt 
ein fehr buntes Gemiſch von Völkern, 
Zungen und Relgionen. 


Bon alters her, als man fich noch 
weniger mit der Kunſt des Regierens 
befaßte, ließ man die Bevölkerung 
Rußlands, einerlei ob Rufen und 
Nichtruſſen, unbehindert in ihrer völ- 
kiſchen Entwidelung und in der Re 
ligionsausübung. Dann aber, mit zu⸗ 
nehmender Kultur, mit der Entiwide- 
lung bon Staats- und Religionswij- 
ſenſchaften, als das völfifche u. re— 
ligiöſe Bewußtſein in den verſchie— 
denen Gruppen des Reiches ſich ſtei— 
gerte (u. zwar im 19-ten Jahrhun— 
dert u. beſonders im 20=ten Ih.), da 
erwuchjen der Regierung allerlei neu- 
e ſtaatliche und kirchliche Probleme. 
Es wollte für fie hie und da recht un— 
gemütlich werden, aber auch für die 
Volls- und Religionsgruppen im 
Lande. Peter der Große hatte feine 
jehr beftimmten Anfichten betreffs 
Staat und Kirche; und au Kathari- 
na H. war jehr bedacht auf den Aus- 
bau des großen Rußlands. Viele 
Deutjhe kamen unter diefer Zarin 
nach Rußland; und es entftand neben 
der orthodoxen Kirche die evangeli- 
ſche Kirche. Der fromme Alexander 
1. hat gegen Nichtruffen und Gläu— 
bige Toleranz geübt Kaijer Nikolaus 
I. dagegen war eng rufjiichnationa= 
Hftifch orientiert; außerdem fürdhtete 
er die liberalen Ideen, welche ſich vom 
Weiten her in Rußland Eingang ber- 
Ichaffen mollten. Neuerungen waren 
nicht gewünſcht; es follte nad; Mög- 
Tichfeit beim Alten bleiben. Es war 
eine recht reaftionäre PBolitif. Die 
Ausländer mollte man nit, man 
mollte weder ihre Schulen noch ihren 
Protejtantismus. Damit war auch die 
mennonitijche Einwanderung menig- 
ftens zum Abſchluß gefommen. Die 
Banjlaviften Haben den Raifer in die— 
fen Beftrebungen weſentlich beein- 
flußt und unterftüßt. Die Lofung 
war: Rußland für die Ruffen. Ein 
Volk, eine Sprade, eine Religion. 
Den Nichtruſſen wurde das Leben 
fauer gemadt; allerlei Beſchränkun— 
gen wurden der evangeliihen Kirche 
auferlegt, und befonder3 murden bon 
da an die Juden verfolgt. Selbft im 
ruſſiſchen Volke und in der orthodo— 
zen Kirche murde jede freiheitliche 
Bewegung ſchonungslos unterdrüdt. 
Und diefer Politik des Kaiſers Niko— 
laus find feine Nachfolger: Alexander 
der zweite, Alexander der dritte und® 
Nitolaus der zweite, in der Haupt» 
ſache treu geblieben. 


Kaiſer Alerander der erfte grün- 
dete um 1812 die ruſſiſche Bibelge- 
ſellſchaft, und nad 10 Jahren waren 
etma 800000 Bibeln‘ verbreitet; der 
Monarch hat namhaften Beiträge für 
diefe edle Sache gezeichnet. Nikolaus 
der erite hob ſchon 1826 die Bibel- 
gejelihaft auf; glücklicherweiſe wur⸗ 
de jeit der Aufhebung der Leibeigen- 
ſchaft (1861) der Ausbreitung ‘der 
Bibel fein Hindernis mehr in den 
Weg ‚gelegt; vielmehr gab der men— 
ſchenfreundliche Alexander der zwei⸗ 
te eine beſondere Erlaubnis zur Aus 
breitung der Heil. Schrift unter den 
Ruſſen. Bemerkt ſei nebenbei, daß 
ſpäter einmal ſogar die Idee aufkam, 
in Rußland eine Abteilung der Heils⸗ 
armee zu eröffnen (P. M. Frieſen 
bat dem Schreiber dieſes davon er— 
zählt). Es mag um 1905 herum ge⸗ 
weſen jein. Es waren natürlich die 
Engländer, die fi darum bemühten; 
und die englijche Preſſe mag fi im 
voraus einiges auf den vorausſichtlich 
guten Erfolg der Sache zugute ge- 
tan heben. Was geichieht? Ms die. 


Vertreter der Heilsarmee in einem , 


Hafen Ianden, werden fie von der 
rufiiigen Polizei ſehr höflich in Emp- 
fang genommen und untergebradit.. : 





A Bube, 


viel allen 
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325 Main Street, Winnipeg, Man. 
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Darauf verjorgt man fie mit den nö— 
tigen Päſſen und Schiffskarten; u. 
fo müfjen fie unverzüglich und unver- 
richteter Sache heim zu Muttern fah- 
ten. Das war bezeichnend für ruffi= 


ice Politik. 


Es beftand, wie weiter oben ſchon 
geſagt, die Devieſe: ein Volk, eine 
Sprache, eine Religion. Kirche und 
Staat waren ſomit ſehr enge ber— 
bunden: eins unterſtützte das andre 
— die Kirche den Staat u. der Staat 
die Kirche; und mer dem eine ange- 
börte, mar auch dem anderen zu ei— 
gen. Das Nationale und das Reli- 
giöfe war alfo in dem alten Ruß— 
land ſehr enge verbunden; und die 
Gegner der Kirche waren gleichzei- 
tig auch Gegner des Staates, die ver- 
folgt werden mußten. Was nicht zur 
orthodoren Kirche gehörte, wurde als 
„Selte“ betrachtet. Und e3 gab in 
Rußland troß ſchwerer Verfolgungen 
viele Sekten. Obgleich der theatralifch 
eriheinende Kultus und die jugges 
ftive Kraft der Liturgie Gefühl und 
Sinne des Ruffen mächtig beeinflug- 
ten, jo gab es doch viele unter den 
religiöjen Ruffen, die den Widerſpruch 
zwiſchen dem Evangelum einerſeits 
und der Lehre und dem Wandel in 
der Kirche andrerſeits ſtark empfan⸗ 
den. Und fo trennte man ſich von der 
Kirche. Weil aber der Ruſſe ungebil- 
det war, und weil e3 für allerlei neue 
Bewegungen an geichulten Führern 
fehlte, fo haben unzählige Verirrun- 
gen ſich eingejchlichen. Und die ortho- 
dore Kirche mag — aus dieſem 


Warum an steifen 
schmerzenden 
Muskeln leiden? 





An rheumatische Schmerzen und 
Neuralgie Leidende berichten glück- 
lich, wie zufrieden sie mit Forni’s— 


Heil-Oel Liniment 


sind. Seine äusserliche Gegenwirkung: 
arbeitet schnell und bringt willkom- 
wene Linderung von den Qualen 
von rheumatischen und neuralgischen 
Schmerzen, muskulösen Rücken- 
echmerzen, steifen oder schmerzen- 


den Muskeln, Verrenkungen, Stoss- ; 


wunden oder Verstauchungen, 
juckenden oder brennenden Füssen 
— wie die erfolgreiche Erfahrung 
von Tausenden seit über 55 Jah- 
ren bewiesen hat. Heil-Oel ist ein 
linderndes, antiseptisches Mittel, das 
pfort reiches, rotes Blut in die ge- 
wollenen, irritierteı#schmerzenden 
genden zieht. Kaufen Sie noch 
utie eine Flasche Heil-Oel Liniment 
und geniessen Sie selbst die Vorteile 
seiner wohltuenden, heilenden Wärme. 


Und bestellen Sie — 
FORNPS ALPENKRÄUTER 


Mehr» * Abführmittel, es ist auch 
eine t anregende 
elle * 8 medizinischen Wurzeln, 
Kräutern und Pflanzen. Bringt träge 
Därme zum Arbeiten. Hilft verhärteten 
Abfall auszuscheiden,—treibt Gase und 
Blähungen, hervorgerufen durch Hartlei- 
bigkeit, aus. Gibt dem Magen das ange- 
nehme Gefühl von Wärme und Komfort, 
—— wie auf dem Etikett ange 


# Machen Sie von dem untenstehenden 
"Spezial-, Angebot” } Kupon Gebrauch. 


| Angebot” Kupon— JETZT 
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————— Oel Liniment—$1.00 por- 
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Mittwoch, den 50. Juni 1945. 
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Wollenzühbter 
Achtuna! 


) Durch Auffegung der „Cana= 
Ldian Wool Board Ltd.“ und re- 
fies core Wolle Warenhäufer hat 


— —— 
0 —⏑ 


das Canadiſche Regierungs De- 
partment für Landwirtſchaft es 
Igetan mit der einzigen Abficht,s 
daß Sie, der Wollenzüchter, einen 
Zgerechten Handel erhalten jollten. 


Schicken Sie alle ihre-Wolle an 
Yuns, und Gie ſind verfichert des 
een Gewichtes, gerechter Gra 


dierung mit bolfen Wollen Board 
Breifen. . . Wolfäde, Bapier- 
Altride werden nach den’ Regeln der 
Wollen Board geliefert. 
S Negifiriertes Wollen Waren- 
haus No. 33. 

Auch ihiden Sie uns alle ihre 
Häute, Pferdehaare, uſw. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
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Grunde fich berechtigt geglaubt haben, 
die Selten auf's ſchärfſte gu verfel- 
gen. 

(Schluß folgt.) 


Hochzeits⸗Glocken! 


Geſchwiſter Abr. Thießen, unweit 
Alexander, gaben am 17-ten d. M. 
ihrer erftgeborenen Tochter-Tina ein 
mohlgelungenes Hochgeitsfeſt. Ahr 
Bräutigam Wild. Rempel, Success, 
tätig als Bibeljchullehrer, fand in ei= 
ner Schülerin eine für ihn pafjende 
Zebensgefährtin, und die I. jungen 
Leute verlobten fich vor einem Jahr, 
und die Zeit war nun da, fich ehelich 
au verbinden. Wie beimelt es einen 
Doc an, wenn junge Leute als wie— 
dergeborene Kinder Gottes fich fin- 
dan und den Ehebund nicht anders 
al3 im Herrn zu ſchließen magen. 
Die lieben Geſchwiſter haben fich in 
Sonderheit dem Herrn geweiht, fick 
weiter auszubilden, um in der Hei- 
denmifjion tätig zu fein, fofern die 
Zeit und PBerhältnifie e3 erlauben 
werden, hinauszugehen in’3 Heiden- 
land, um Seelen für den Heiland Zu 
werben. Der Hochzeit3-Gottesdienft, 
wie Trauhandlung, fand in unjerm 
Kirchlein zu Griswold ftatt. Br. P. 
Benner, Dat Lake, machte die Einlei- 
tung an Hand 9. Schrift nad) Matt. 
6,33. Ja, wichtig einzuschalten, daR 
unfer Sängerchor eingeladen war, mit 
etlichen Liedern zu dienen Das erfte 
Lied „Gott grüße dich“ hob aufehends 
die Stimmung. Nah Br. Penner 
Einleitung folgte Br. A. Bergen, un- 
weit Swift Eurent, mit einer Pre— 
digt. — Tert: 1. Mofe 41, 42 u. 45, 
wie Joſeph zu feinem Weibe, As— 
nath, der Tochter eines Prieſters, 
fam. Darauf folgte vom Chor das 
Lied: „Selig find die“. Die Schluf- 
predigt und Trauhandlung wurde von 
Aelteiten J. 9. Enns, Winnipeg, ge- 
bracht an Hand der Hochzeit zu Ka— 
na, nah Ev. Joh. 2. Sehr wichtig 
machte der I. Br. es, daß Jeſus nur 
dahin Fam und fommt, wo Er. einge- 
Inden wird. Der Chor fang das 
Schlußlied: „Gott leite di“, und 
der Gaftgeber Iud die Hochzeitsgäfte 
zu einem Mahl auf der Farm ein. 
Nach dem Gaftmahl gab es nod ein 
furzges Programm anzuhören. Kur⸗ 
de Geiprähe und Quartette wurden 
recht gut ausgeführt. Die erften ma- 
ren 3 leiblicde Schweſterchen, Töch- 
ter des Predigerbruders Thießen (Ko⸗ 
fin an Abr. Thießen), die ſchon mal 
per Radio- mit ihren Gejängen in 
Begleitung einer Guitare und Man- 
doline gedient Haben. Nach ihnen 
bradten andere 4 Geſchwiſter, 2 
Boys und 2 Girls, ein Quartett, ge— 
long auch recht gut. Zum Schluß 
diente noch Prediger Thiegen (Mlee- 
blatt3 Vater) mit einer kurzen Pre- 
digt: Salomos Gebet, 1. Könige 8, 9. 
(Prediger Thießen ift von Brosfing, 
Saſt.). 

Der Vater des jungen Mannes, 


W. Rempel, hieß ſeine neue Schwie⸗ 


gertochter herzlich willklommen in ih- 
xer Familie, mit Beleg H. Schrift; 
und num eilten die Meiften nach Hau- 
fe, denn e3 drohte ſchwerer Regen; 
und ehe wir die Grävelroad 2 Mei- 
len vor Griswold erreichten, goß es 
in Strömen, wit Hagek vermiſcht, 
Waren gezimengen: etwa 20 Minuten 


Niennenitijche Rundſchau 





zu Griswold anzuhalten, famen dann vollenden. Den 12. Febr. dis 2. ver- 


aber noch vor Sonnenuntergang glüd- 
lich und mohlbehalten zu Haufe an 
und durften unjere Anie beugen vor 
Gott, dem Vater unjeres Herrn und 
Heilandes Jeſu Chrifti, für den je- 
gensreiden Tag und für die Kind- 
ſchaft, derer fidh, wie erwähnt, auch 
da3 junge Paar rühmen darf, und 
empfahlen fie der Obhut des großen 
Hirten. Grüßend zeichnet 

J. 3. Friejen. 

Bote möchte kopieren! 





Etwas von meinem Rrantenbett. 


. Habe jchon lange die- Aufgabe ge- 
fühlt, etwas von meinem Kranken— 
bett mitzuteilen. Konnte aber jolan- 
ge nicht wegen meiner fteifen umd 
Ichmerzenden Finger und Hände. Mein 
lieber Mann hatte ja im Märzmonat 
im Boten und in der Rundichau et- 
was bon unjerer Krankheit bejchrie- 
ben, die im Jahre 1942 im Januar 
einjegte. Waren dann ja alle ſchwer 
krank an Trichinenvergiftung, doch 
wunderbar gnädig war uns der Herr, 
indem er die andern alle gefund iwer- 
den ließ. 

Anfans Februar 1942 Habe ich" 9 
Tage im Freſno Hofpital zugebracht. 
Bon da aus wurde ich zu den Eltern 
meines Mannes gebracht, two ich um- 
ter jehr guter Pflege 23 Tage zu- 
brachte. Dann im März 1942 mar 
ich auch ſchon jo weit, daß ich ein 
bißchen allein gehen konnte. Nach ei- 
nigen Tagen wurde es wieder jchlech- 
ter, jo daß ih von Dr. Gäde unter- 
fucht und auch gleich auf deſſen An- 
ordnung ins Reedley Hofpital ge- 
bracht wurde, mo ich dann 24 Tage 
zugebracht habe, unter Dr. Gädes 
Behandlung. Habe jehr ſchwer gelit- 
ten habe große Not im Kopf und 
Hals gehabt, die Hitze ftieg bis 107 
Grad, wie der Dr. jagte. Kopf und 
Bruft lagen unter Eis. Das Efien 
wollte auch verſagen, konnte nur 
trinken. Sie unterhielten mich mit 
der Nahrung, die eingeſpritzt wurde. 
Ich war ſo ſchwach und hilflos, daß 
man mir 4 mal Blut geben mußte. 
Den 13, April 1942 kam ich aus dem 
Hoſpital nad Haufe. Mußte dann 
auch ganz bedient werden, ja ich mar 
ganz hilflos, jo daß ih auch nicht 
allein efjen konnte. Hatte auch feinen 
Appetit. Im Juni befam ich fonder- 
bare Schmerzen in den Gliedern der 
Finger und Zehen, rheumatismus- 
ähnlich. Es ſchwoll did an, dann ſetzte 


es fich bei den Händen im großen’ 


Gelenk und im Iinfen Bein vom Knie 
bis ımten. Die Schmerzen, die ich 
dann habe aushalten müflen, find 
nicht mit Worten auszusprechen. Doch 
der Herr legt uns eine Laſt auf, aber 
Er hilft fie auch tragen. Das hat er 
auch an mir erwieſen, o, wie ift Er 
dann den Seinen fo.nahel Sa, da3 
werden viele Zeidende mit mir er- 
fahren haben. Mir wurde dann einen 
Tag, als die Schmerzen jehr groß wa⸗ 
ten, der Vers jo wichtig in Pf. 97, 
11. Das Wörtchen muß wurde mir fo 
groß. Wenn wir uns dem Herrn ü- 
bergeben, muß es wieder licht mer- 
den, auch wenn es noch jo dunkel ift. 
Habe dann auch bis zum 18. Oft. ſehr 
biel Betäubungsmedizin einnehmen 
müſſen. Dann befolgten wir es nach 
Jakobi 5, 15. Der Herr bezeugte fich 
wunderbar. Er ift gang derjelbe heut, 
Er tut Heute noch Wımder. Die 
Schmerzen wurden meniger, fo daß 

ih Weihnachten ſchon ein bißchen 
im Fahrftuhl fiten Ionnte. Die Mo- 


.nate von April bis Weihnachten war 


es jehr ſchwer, mich zu bedienen. 
Mußte immer gefüttert werden, und 
jo auch im Bett von einer Seite auf 
die andre gedreht werden. Au Nacht 
mußte ich immer Pillen einnehmen, 
anders konnte ich ja garnicht ſchla—⸗ 
fen. Dann jchwißte ich jo, daß fie mich 
7210 mal des Nachts umziehen mu$- 
ten. Auch wenn die Schmerzen des 
Nachts fo groß maren, mußten fie 
vielmal aufftehen und mir die Hände 
und Füße ftreichen, das tat mir dann 
fo wohl. Der Herr wird es unſern 
Töchtern vergelten, mas fie an mir 
getan haben, er wird ihre Treue Ioh- 
nen. Es mar ihnen nie, nie etwas 
zu viel für mich zu tun. Ihr lieben 
Mädchen alle, die ihr eine Franke 


„Mutter habt, tut, was ihr könnt. Wie 


fühlt es das Mutterherz fo mohl. Es 
befjerte ja nur langjam, aber wir ver= 
trauten dem Herrn. Er hatte ja ange- 
fangen zu helfen, und er wird es auch 


juchte ih, unter beide Arme geſtützt, 
die erjten Schritte zu tun. Es wurde 
bon Tag zu Tag etwas beffer, jo da 
ich jeden Tag mehr berjuchte. Kann 
jest auch ſchon allein eſſen, was ich 
ſehr hoch fchäge. Dann, wenn man 
erit jo hilflos ift, lernt man die Ge- 
fundheit ſchätzen. Den 1. April dis J. 
durfte ich nach 15-monatlihem Krank: 
fein das erjte Mal auf d. Car zu mei- 
nen Cchiviegereltern fahren, melches 
für mich eine große Freude mar. O, 
wie mar ich meinem Herrn fo dank 
bar. Habe jehr oft in - den großen 
Schmerzen den Herrn gefragt: Wa— 
rum ja lange? Sch darf aber zur fei- 
ner Ehre mit aufrichtigem Herzen 
Tagen: Ich Habe nie gemurrt. Bin 
jeßt ſoweit bergejtellt, daß ich ſchon 
allein gehen kann. Habe aber täg- 
lich ziemliche Schmerzen auszuhalten. 
Kann noch feine Arbeit tun, nicht mal 
allein mich anziehen oder mich käm⸗ 
men, aber des Nachts braude ich 
ſchon nicht viel Hilfe, kann auch ſchon 
gut ſchlafen. Es ift alles nur Gnade 
und Liebe vom Herrn. Wenn Er uns 
follte nach Verdienft lohnen, wo wä⸗ 
ren wir dann? Vom Nov, nehme ich 


elefir. Behandlung von Dr. %: F. 
Sriefen, welches jehr wohl tut. Will 
no allen, allen danken für die Lie- 
be, die ihr mir erwiefen. Erſtens für 
all die Gebete, die ihr für ‚mich zum 
Herrn emporgejhidt habt. Dann für 
die Bejuche, mo wir dann gemeinjam 
beten durften. DO, wie ijt es jo trö- 
ftend in jo ſchweren Stunden. Dante 
auch herzlich für die vielen Karten 
und Gedichte, für die duftenden Blu- 
menfträuße; ach, wie haben fie mich 
erquickt. Danke aber auch für die vie— 
len tröftenden Lieder, die ihr mir 
borgefungen Habt. Der Herr molle 
es Eud allen vergelten. Bon meiner 
I. Familie habe ich auch viel Liebe 
entgegennehmen dürfen. Fühle mich 
diejes alles jo unwert. Wollen aller 

Kranken mehr fürbittend gedenken. 
Mein Wunſch ift, daß diejes Schrei- 
ten viele meiner Verwandte, Freun= 

de und Befannte erreichen möchte. 
Würde auch gerne von Euch mas 
hören. Wünſche Euch zum Schluß noch 

Röm. 12, 12. 
Eure Schweiter im Herrn, 

Lena Iſaak. 

Rt. Bor 76, Dinuba, Calif. 





Die Erfahrungen unjerer Tochter 
Kellie. 


Gretna, den 13. Juni, 1943. 

Auf Wunſch der vielen perjönli- 
chen Bitten und Briefe will ich ver- 
ſuchen, kurz etliche Leiden unferer 
Tochter Nellie mitzuteilen. 

. Auf diefem Bilde ift fie vor Euch. 

Wohl nur.eine furze Zeit in ihren 
Leben ift fie ganz geſund gemejen; 
es war, wie ich ſchon in meinem vo— 
rigen Schreiben mitteilte, unjer 
Schmerzenstind in der Familie. Als 
fie ungefähr 4 Jahre alt war, bekam 
fie einen ſehr argen Fuß, jo dag wir 
nicht aus noch ein mußten. Der Arzt 
fagte, es jei Knochenfraß. Operieren 
wollten wir nicht. Vom Anochenarzt 
Hildebrand, Burwalde, Rußland, 
wurde uns ein Nat mitgeteilt, der 
unbedingt helfen ſollte. Wir befolg- 
ten diefen Rat, indem wir fleißig Pap- 
pe auflegten. Diefe Pappe wird von 
Garenlinjen und Bier zubereitet. Die 
Zinjen müfjen zu Mehl geftoßen wer— 
den und jedes Stückchen herausge- 
fiebt. Bon 6 Uhr morgens bis 6 Uhr 
abends follten wir 30-mal am Tage 
warm auflegen, allmählich die Wär- 
me der Bappe jteigern und dann jo 
heiß, wie es zu ertragen ift. Wenn 
der Fuß anfängt zu Heilen, dann 
mit der Wärme beruntergehen. So 
hat meine liebe Frau unermüdlich 
ungefähr 3 Monate gepfleat, 31% 
Eimer Bier verbraudt, und der Fuß 
iſt jo heil, daß heute die Aerzte ſa— 
gen, ſie hat nie Anochenfraß gehabt. 

Wir geben Gott die Ehre! 

AB wir nach Canada Tamen, be- 
kam fie den Beistanz. Das Gehen 
hörte fih auf, auch ſozuſagen, das 
Eſſen. Immer Hagte fie über Müdig- 
feit und Ohrenſchmerzen. Wir dadh- 
te, fie würde ganz taub bleiben. 
Dur viel Beten und ärztliche Hil- 
fe von Dr. Wiebe, Winkler, wurde 
fie, Gott fei Dank, auch davon ge— 
fund. Sie ging dann noch zur Schule. 
Und wenn fie auch ſchwerlernig mar, 
jo wundern wir uns ſehr, wie jie noch 
jo viel gelernt hat. Als dann alles 
beſſer zu jein ſchien, bekam fie die 
Schlafkrankheit, melche Iange anhielt. 
Wir maren beinahe bverzagt: beim 
Efien,; in der Schule an der Wand- 
tafel, allemärts ſchlief fie ein, wur⸗ 
de jehr mager und ganz hilflos. Sie 
twurde auch davon langſam gefund. 
Aber wenn andere Kinder Tiefen oder 
ftarf gingen, blieb fie zurüd, denn 
die Luft wurde fnapp. Wir fuchten 


Hilfe bei Dr. Neufeld, Winmipeg, 
und der jagte, daß jie ein jehr ſchwa— 
ches Herz habe, und befahl, im Bette 
zu ruhen. So haben wir es bis heu— 
te verfucht zu befolgen. Sie iſt meh⸗ 
tere Male jehr geichivollen geweſen, 
bat viel Blut gejpien, ift oft dem 
Tode nahe gewejen. Wenn fie auch 
gerne gefund werden möchte, jo ift fie 
aber ganz dem lieben Gott ergeben. 
Heute iſt Nellie, Gott jei Dan, viel 
befjer. Dr. Neufeld war den 5. Juni 
bier und befand ihren Zujtand be- 
friedigend; nur das Herz muß noch 
ftärfer werden. Cie darf jetzt zwei— 
mal täglich fünfzehn Minuten auf 
einem Stuhle jiten. O, war da3 eine 
Freude! Als die Schülerinnen fie zum 
erjten Male auf einem Stuhle fiten 
ſahen, freuten fie ſich mit ihr von 
Herzen. Es war ein Jubeln in ihrem 
Zimmer. Nach einer Woche joldhen 
Verfahrens haben wir an Dr. Neu: 
feld einen Brief über den Puls ein- 
zuſchicken. Dann wird er meiter 
ordnen. Vom Bette bis zum Tifche 
und zurüd joll fie geleitet werden und 
fo bis zum Septembermonat han= 
deln, dann wird er weiter jehen. Wir 
haben das Bertrauen allefamt noch 
nicht verloren, daB der liebe Gott 
alles jehr gut maden kann. Sind 
für alles jehr dankbar, da e3 fo gut 
it. Wir danfen auch wieder für alle 
Zeilnahme, die uns durch Gebet und 
Briefe zugelommen, auch für die per- 
fönlichen Bejuche, die uns reichen 
Troft gebracht haben. Gott vergelte 
e3 einem jeden, ift unjer Gebet und 
leben. Euer geringer Bruder, 
J. 3. Andres. 


Trauernachricht. 


Dienstag, den 18. Mai, war mein 
lieber Mann, Neinrich Willms, ca 2 


Meilen vom Dorfe entfernt, mit 
Pflügen beſchäftigt, und ebenſo in 
etlicher Entfernung Nachbar N. 


Wiens. Wie nun ein gewaltiger Ge— 
witterſturm herankam, ſtellten die 
Männer die Arbeit ein, löſten die 
Pferde vom Pflug und eilten ein je- 
der feinem Wagen zu. Co band auch 
mein lieber Heinrih feine beiden 
Pferde an den Wagen, und er jelbit 
fuchte Schuß neben oder unter dem 
Wagen, indem er fich noch mit einem 
Meberrod bededte. Nachdem nun das 
Unwetter fich gelegt hatte, eilte N. 
Wiens zu Willms und fand diejen 
beim Wagen liegend, jedenfalls vom 
Blitz getroffen, reglos vor. Ihn durch 





Aiennenitijcher 
Cehrer 


mit guten Zeugniſſen ſucht 


Stellung; iſt befähigt auch für 


den Unterricht an Hodicul-$ 
klaſſen. 
Man wende fi an: 
Box B, The Christian Press. 
Winnipeg, Man. 





tüchtiges Nirtteln zum Vemuktjein ' 
zu bringen, jchien ihm ausjichtslog, 
die beiden Pferde waren tödlich ge- 
troffen. Er fuhr dann augenblick⸗ 
lich in’s Dorf, um Hilfe zu holen. 
Nachbar Görtzen fuhr dann fofot mit 
dem Trud zum Unglüdsplat und 
fand zu feinem großen Schreden mei: 
nen lieben Heinrich, beim Wagen 
umhergehend und ſtark blutend aus 
verſchiedenen Wunden. Beſonders hat⸗ 
te die rechte Hand ſehr gelitten; zu— 
dem brannten jeine Nleider, mel- 
che der Unglüdliche zu löſchen ver- 
ſuchte. Sein Rüden und die Bruft 
und ebenfo der linfe Arm waren ehr 
verbrannt. Freund Görtzen gelang 
e3, den Armen mit guten Worten zu 
überzeugen, einzufteigen und zum 
Arzt na Winkler zu fahren, wo er 
nun im Hofpital von 2 erfahrenen 
Aerzten behandelt wird. Das Gehör 
war dem Kranken ganz genommen; 
was mit ihm vorgefallen war, war 
unbewußt. „Was ift das?“ fragte 
Heinrich, mit der Hand auf feine to« 
te Pferde zeigend. 

Es ift ein Wunder Gottes, daR 
mein Mann nicht tot ift, und unjer " 
Gebet und Wunfch find: Gott möchte 
ihm doch ja wieder das Gehör und 
den gejunden Verftand jchenten. 

Wir empfehlen uns der Fürbitte, 

Frau Ida Willms. 
Chortig, man. 

P. ©. Die Kleider waren alle, 
bom Ueberrock an bis zur Unterwär 
ie, teilmeife verbrannt, verriſſen 
und zerfetzt, ſelbſt die Mütze war auf 
die Hälfte geriſſen — eine kahle Stel⸗ 
le am Hinterkopf — und unbegreif⸗ 
lich! Der Kopf. ſelbſt iſt unverſehrt, 
und mir glauben zuverſichtlich, daß 
der Arme nochmal hergeſtellt werden 
wird. Die Uhr in der Taſche iſt punkt 
3 Uhr ſtehen geblieben, jedenfalls 
fofort mit dem Blitzſchlag. 





An unfere eingezogenen Söhne und 
Brüder im Dienite. 
1. ®ir denfen an Euch, wenn der 
dämmernde Morgen 
Mit goldenem Lichte die Schatten 


3 


zerſtreut. 

Wir flehen: ©, ‚Herz, halte feſt fie 
geborgen 

In deinem allmächtigen Schutze auch 
beutl 

2. Wir denten an Euch, wenn des 
Mittages Schwüle 

Mit bleierner Schwere fich legt auf 
das Land. 

Wie heit mag’3 auch werden im 
Schlachtengewühle, 

Es deck Euch der Schatten der gött⸗ 
lichen Hand. 


3. Wir denken an Euch, wen der 
Tag ſich geneiget, 
Euch winkt nicht wie ſonſt die erla— 
) bende Raſt; 
Doch Er, der Euch liebt, einen Ruh⸗ 
platz Euch zeiget 
Am Arm ſeiner Gnade, die treu Euch 
umfaßt. 
4. Wir denken an Euch in der Mitter- 
nacht Dunfel, 
Wenn einſam und fröftelnd ihr ſteht 
auf der Wacht. 
Blickt aufwärts und leſt es im 
Sternengefunkel, 
Daß Chriſtus, der Hüter, auf Euch 
auch hat acht. 
5. Wir denken an Euch, ob ihr ſtark 
feid und ftreitet, 
Ob matt und verwundet, ob dort 


oder bier. 

Um alle die Seinen hält Jeſus ge- 
breitet 

Sm Tod und im Leben jein Friedens⸗ 
panier. 


6. Wir denken an Euch, und das 
Denken iſt Beten, 

Und Beten wird Gläubigen Zuber- 
. ficht ſchon; 

Denn Er, unjer König, will jelbft zw 
uns treten; 

Er denfet an Eu auf dem himmli- 
ſchen Thron. 
Eingefandt von 9. K. Hiebert, 

Binnipeg. 
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j [ b (Fortiegung) 

Gurdel wünſchte es noch; wenn 
fie das no einmal ausiprad, 
würde Sufanne fi vielleiht doc 
entichließem! 

Eine andere Stimme in ihm 
jprach dagegen: „Sie fommt 
nicht, wenn du jie nicht rufit. Du 
haſt Macht iiber ihr Leben, jeit du 
& ihr aufgezwungen.“ 

Und ein Ber fiel ihm ein bon 
einer Seele, die 
Zittert in deiner Hand, 

Zu ihr fein Leid! 

Und da3 bewegte ihn von neu- 
em. Leid — ad, konnte er über- 
haupt einer Seele Leid antun? 
Aber das war nicht genug, feine 
Tat. Kein Leid heißt nod nicht 
Slüf. 


vVielleicht lag dieſe Seele, ihr 
Sriede oder ihre Dual wirklich 


in jener Sand, und er hatte ſich 


nicht gerührt. Er ſah noch einmal 
ihre Furcht vor ihm und dann ihre 
Faſſung. Er träumte, daß aus 
dieſer Faſſung dankbare Ergeben- 
heit wurde, bis das Unbewußte in 
jehender, wiſſender Hingabe auf- 
blübte. 

Ein beraufchendes Gefühl 
durchſtrömte ihn, eine Art Schöp- 
ferwonne, die ihn über und über 
erglühen machte. 

Aber dann fam die unumivun- 
dene Frage: „Alſo willit du fie 
heiraten?” Und eine jchrefliche 
Ernüchterung trat ein. 

Nicht etiva durch Standesgefüh- 
le hervorgerufen, joweit fam er 
nch gar nit. Der Gedanfe der 
Ehe an jich mutete ihn noch immer 
wie etwas Fremdes ar. 

In der durch Kränflichkeit ver- 
dorbenen erften Jugend hatte fich 
der Glaube in ihm befeftigt, daß 
e2 für ihn ausgefchloffen fei, zu 
heiraten. Sekt, wo jener Grund 
nicht mehr beitand, war ihm feine 
Boritellung fhon zur Gewohnheit 
geivorden. 

Er hatte im Grunde die hödhite 
Meinung von der Ehe. Aber was 
er in ſeinen reifen fah, jchten ihm 
alles recht weit entfernt von die- 
fen Sdealbilde. Much die fogenann- 
ten glücklichen Ehen, felbft die 
feiner Schweitern, reizten ihn 
nit. Er fand ihre Häuslichkeiten 
ja auch behaglich und freundlich, 
aber das Unerhörte, das ihm vor- 
ſchwebte, Fand er dort durdhaus 
nicht. 

Diejes Unerhörte und Unaus— 
iprechliche verſuchte er ſich jest 
auszumalen, indem er ſich mit Su- 
fanne Holger in Verbindung dad)- 
fe. Und da fühlte er, deutlich, wie 
jener Raufch, jenes munderbolle 
Gefühl, das er vorhin kurze Zeit 
durchgekoſtet, nicht zurüdfommen 
wollte. Er war auf einmal ganz 
Fühl, ganz ſachlich. 

„Sie iſt rührend ſchön,“ fagte 
er ſich, „aber was kenne ich ſonſt 
Bon ihr? Sie hat nicht leben mö- 
gen, das iſt es, was ich weiß! Sie 
iſt unglücklich, und das müßte dir 


genügen, dir, der du immer das 


Glück der Menſchheit in deinem 
Herzen bewegſt und denkſt, wo du 
helfen kannſt! 

„sa, aber man braucht nicht zu 
helfen durch Hingabe der eigenen 
Beriönlichkeit, das ift wieder ü- 
bertrieben gedadt. 

„Wie aber, wenn ihr nur zu 
helfen wäre durch eben deine per- 
fonliche Singabe?” 

Hier erfhraf er vor feiner 
Selbitjicherheit, vor diefer Annah- 
me, daß er e3 jet, an dem ihr Ge- 
ſchick hing. Es ſchien ihm einen 
Augenblick anmakend. 

Dann wieder Flang e8: „SZittert 
in deiner Hand —“ und er wußte 
e3 wieder: „E3 tft fo. Du kannſt 
dich nicht täuſchen. E3 war beim 
Abſchied etwas an diefem Mäd- 
"en, da3 ihre innere Abhängig- 
Zeit verriet.“ 


— Johauna Klemm. — 


Und inzwiſchen waren Monate 
vergangen, lange dunkle Winter- 
monate! Wie mochte es in ihr aus- 
jeden? In einem Brief hatte es 
geheigen: „Sujanne jcheint jene 
Krijis immer noch nicht überivun- 


den zu haben. Sie arbeitet tapfer, 


aber ich finde jie nicht friſch“ Wie 
wenig war das! Und ivie wenig 
beruhigend. 

Er ertrug es nicht länger, er 
mußte jie wiederjehen — 

Als die alte Baronin in den 
nächſten Tagen nad) Haufe fam, 
fand fte ihren Sohn nicht vor, jon- 
dern nur ein paar Zeilen von jei- 
ner Hand. Er bat darin um Ent- 
Ihuldigung, daß er nicht zu ihrem 
Empfang bereit jei; eine furze 
Reife, von deren Notwendigkeit 
er fie fpäter zu überzeugen gedäd)- 
te, würde ihn nur einige Tage 
von zu Hauſe fernhalten. 

Wenn er beim Schreiben daran 
dachte, wie dieſes Ueberzeugen 
eines Tages zu bewerfitelligen fein 
würde, befiel ihn wieder die große 
Ernüdterung, aber er lieg ji 
nicht davon beirren, er reijte ab. 

Unerivartet wollte er wieder auf 
dem Forithof anfommen, er war 
ja ein guter Fußgänger, er braud)- 
te feine Abholung. 

Inzwiſchen hatte fi auch der 
Januar wieder auf jeine eigentli- 
He Natur befonnen, e8 war froit- 
far, und eine leichte Schneedede 
lag über der Breitenburger Ge— 
gend. 

Safobes Heiner Hof kam Wil- 
fried noch viel jtiller und weltab- 
gelegener vor, al3 er die Pforte 
aufmachte, auf deren Klinke der 
zolldicke Schnee feitgefroren war, 
als hätte lange feine Hand daran 
gerührt. Auch auf dem Hof -fehlte 
nicht nur eine Wagenfpur, jondern 
überhaupt jegliches Zeichen von 
Bemohntjein. Unberührt lag fait 
überall der Schnee, nur da jeit- 
wärts zwiſchen Haus und Stall 
zeichneten fich ein paar derbe brei- 
te Sohlen ab, in ungleichen Ab- 
ſtänden, wie von dem Gang jeman- 
de3 herrührend, der einen Fuß 
etwas fchleppt. Wilfried Tächelte; 
er erfannte Voigts Spuren, und 
da trat auch ſchon der Alte Hinter 
feiner Solzmiete hervor mit eif- 
tigen Arımbewegungen und: vielen 
Frudenfältchen im verwitterten 


Geſicht. 


„De Herr Baron! Nee, wo iſt's 
einmal mäglich, wat ward Madum 
tau Kihr gahn! Set is jo nid in“. 

„Fräulein Rudenz nicht zu 
Hauſe?“ rief Wilfried enttäuſcht; 
auf dieſe Möglichkeit war er gar 
nicht verfallen. Aber es war wohl 
natürlich, fie hatte es doch nicht 
ausgehalten im diefer inöde. 
Heute fam es ihm ſelbſt fait fo vor, 
nicht mehr wie Sdylle. Er jagte 
etva3 derart; aber da3 wollte 
Voigt nicht auf feiner Herrin ſitzen 
lafjen. 

„Rein, i bewohre, fo is es nich! 
So ’ne Art is unfre Madam nid, 
von Einödigkeit weiß die nichts 
nich von. Sie jagt immer: Voigt, 
fagt jte, wir haben’3 gut, wir ha- 
ben unfern trodenen Torf, unf 
ſchönes Buchenholz, da kann man’3 
woll bei aushalten, auch wenn's 
doll wintert. Und e3 is aud nich 
fo flimm mit die Einfamfeit, da 
fommt auch Beſuch — bloß, was 
un’ Serr Major is, der is nu 
berreiit. Weit meg, fagen fie jo; 
un der wird uns fehr fehlen, jo, 
da3 wird er“. 

Voigt hätte wohl unaufhaltfam 
fo fortgefprochen, wenn nicht der 
junge Baron ihn unterbroden 
hätte: „Nun jagen Sie mir aber, 
Voigt, wo iſt Shr Fräulein, und 
wann fommt fie wieder? Lohnt es 
fich wohl, wenn ich mich in Brei- 


tenburg einquartiere und ihre 
Rückkehr abwarte?“ 
Der Alte fchmunzelte. „Sr 


Breitenburg i3 fie ja grad! Was 


tleinen Mädchens, die ließen ja 
nid nad, Fräulein mußt Weih- 
nadten un Neujahr da feiern, un 
immer, wenn ih nu zu Stadt 
fomm un ihr Beicheid bring von 
’n Stand der Wirtihaft, dann 
füfzt jie jo 'n bilden un jagt: 
Sorgen Sie nur weiter jhön für 
allem, mein guter Voigt, ich werd 
bier noch nicht weggelafjen.“ 

„Alfo da treff ih Fräulein ſi— 
cher in Breitenburg. Wie ijt doch 
nod die Adrefje der Verwandten?“ 

„Sa, das find drei. Der Herr 
Sanetätörat in ne Turmitraße, 
der Herr Rechtsanwalt an 'n-Kir- 
chenplatz, und was die kleine Hol- 
ger is, die hübſche Rothaarige, die 
wohnt mit ihren Water in ne 
Scheunenjtrag. Aber da wird 
Fräulein nic) lojieren, Sie finden 
jie bei die Herren Brüder. 

„Kun, da wer; id) ja ganz ge- 
nau Bejcheid, da will ih mich nur 
gleich auf den Rückweg machen.“ 

Aber Voigt meinte mwiderjpre- 
Ken zu müſſen. „Will de Herr 
Baron fif gor nich ’n beten ut- 
raugen? Mine kann je Kaffee 
fofen, wir fünnen das, wir ha— 
ben die Slüſſels!“ ſchloß er, ſtolz 
im Bejit jo großen Vertrauens 
von jeiten der Herrin. 

Aber Baron Wilfried dankte 
und madte fich auf den Rückweg, 
um die Stadt noch vor Abend zu 
erreichen. 


Y Dreizehntes Kapitel, 


In Breitenburg ging er zuerſt 
in den Gajthof, in dem er ſchon 
einmal iübernadtet, um fih nad 
feiner Fußwanderung zu  erfti- 
ichen. Dann, obwohl es feine Be- 
fuchsitunde war, ſchickte er ſich an, 
Jakobe aufzuſuchen. 

In den Straßen wurden eben 
die Laternen angezündet, aber der 
Mann, der dies beſorgte, war im- 
mer hinter Wilfried, jo daß diefer 
geiviffermaßen in die Dämmerung 
hineinfchritt. 

Er achtete wenig auf die Vor— 
übergehenden, bi3 aus einem La— 
den eine ſchlanke junge Geitalt 
trat und vor ihm herging in einer 
Weile, die ihm bekannt vorfam, 
fo daß er wie gebannt folgte. 

Jetzt fam aus einer Seitenjtra- 
Be ein zweiter Laternenmann, und 
bei dem Schein der eriten aufbli- 
genden Gasflamme erfannte er 
das wundrvolle rote Haar 
Sujanne Holger. Mit der eigen- 
tümlichen, etwas miden Anmut 
ging fie vor ihm ber, und er folgte. 

Jetzt bog jie in eine Seitenitra- 
Be, fehr eng, noch nicht erleuchtet, 
ganz menjchenleer. Er hätte fie 
anfprechen fönnen, aber er fürd- 
tete, fie zu erichreden. Sie fing 
Thon an, fchneller zu gehen, al3 
empfände ſie beunruhigt den 
Schritt Hinter ſich. 

Jetzt trat fie in ein Haus, ohne 
fi) umzufehen. Wilfried blieb fte- 
ben, ging dann auf die gegen- 
überliegende Straßenfeite und jah 
zu den Yenjtern auf. Sm zweiten 
Stot wurd es hell, es kam je- 
mand ans Fenſter und zog Die 
Vorhänge zu. Das war Sufanne. 

Alfo hier wohnte fie! Eine wun— 
derlihe Fügung hatte ihr aleid; 
auf ihre Spur geleitet. Sollte er 
das als einen Fingerzeig anfehen, 
nicht erſt Jakobe aufjuchen, wie er 
gewollt, fondern gleich diejenige, 
der die ganze Reife galt? 

Er ſtand ſchon im Hausflur. 
Alle Ueberlegung war dahin. Die 
fteilen Treppen hinauf und die 
Klingel neben Holger® Namens- 
ſchild gezogen! 

Sufanne ſelbſt öffnete. In dem 
engen, bon einem Lämpchen er- 
leuchteten Flur ſtand fie und blickte 
mit etivas ängftlichen Augen nad) 
der Tür. Und dann wich fie zurück 
bis an die Wand, lehnte fih an 
den QTürpfoften mit ganz erbliche- 
nem Gejicht und vergebens mit 
zudenden Tippen nad) einem Wort 
fuchend. Es war diefelbe Faffungs- 
Iofigfeit wie beim erjten Wieder- 
fehen, und Wilfried felbit . be- 
herrſchte fih faum mehr als fie. 

Endlih ſagte er mit Mnftren- 
gung: „Es iſt mein Schiefal, Sie 
immer zu erichrefen, Fräulein 


Solaer, verzeihen Sie diefe. unge- 
die Herren Brüder find und die möhnliche Stunde — aber ich Tab 


von 
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| Beachten Sie ihr Auto 
Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparjamer gebrauden fönnen. 
Wir haben die meift-volltommenfte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
Sort St. & Dorf Ave. 


Sie in dieſes Haus treten — id) 
hatte Fräulein Jakobe auf dem 
Forſthof verfehlt —“ 

Er ſprach ſchnell, ſtockend, kei— 
nen Sag zu Ende, aber Sufanne 
jagte jegt gefaßt: 

„Ich muß um Berzeihung bitten 
für meinen ſchlechten Empfang, 
Sie durften das anders erwarten. 
Bitte, treten Sie ein, Herr Ba- 
ron“. 

Sie gab ihm die Hand, und er 
fagte mit erleichtertem Lächeln: 
Ich durfte gar. nichtS erwarten, 
denn es iſt ungehörig, hier jo ohne 
weitere einzudringen. Aber — 
die Ueberlegung war-dahin, als ich 
Sie jah, Fräulein Holger. Und 
nun erzählen Sie mir, wie iſt's 
Ihnen ergangen jeitdem?“ 

„Gut,“ ſagte fie leiſe, „recht 
gut“. 

„Sit das auch wahr?” 

Da ſchlug fie die Augen auf, 
große flagende Augen, und jagte 
nod einmal: „Sa, ich bin gefund.“ 

„Und doch jo bla?” 

Er ſah fie forichend an; fie war 
nicht jo ſchön wie damals zulegt, 
etwas Haltlofes, Müdes fprad 
aus ihr, was ihm ſchon draußen 
an ihrem Gang aufgefallen war. 
Um fo mehr rührte fie iyn. 

„Und die Schule?” fragte er, al 
fie endlich jagen, können Sie die 
aushalten?“ 

„Sa, ih bin vorn einigen Stun- 
den befreit, wi j j . 
rietern;_e3 

„So wollen 
bleiben ?” 

„Sewiß, Herr Baron.” 

„Und zu meiner Schwefter zu 
fommen ‚haben Sie ganz aufge- 
geben?” 

Sie jah 
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Ste in der Stellung 





ihn verwundert an. 
4 : oc 


Wilfried wurde rot. Alfo wirf- 
lich, es war fo. Sie fand es felbit- 
veritandlih, ihm aufs Wort zu 
folgen. „Und warum”, begann er 
beflommen, „glaubten Sie, daß 
ich es nicht wollte?“ 

Sufanne erfchraf und zögerte, 
dann aber fagte fie entſchlofſen: 
„Sie mochten mich nicht wiederje- 
ben, im Haufe Ihrer Schweſter 
nicht immer mic treffen in der 
Bertrauenzftellung bei den Pin- 
dern, mich, dte Sie auf fo unmür- 
digem Wege gefehen! Das war 
gerechtfertiat, daS verjtand ich, fo 
fehr!” 


Sie hatte mit wachfender Erre-f) 
gung gefprochen und bedeckte das 
Geſicht mit der Hand. — 

Wilfried war erſchüttert und 
zog Suſanne die Hand vom Ge— 
ficht. Doch nicht ganz fo, Fräu— 
lein Suſanne, es war mir damals 
nicht klar, aber jetzt weiß ich es 
Ich mochte Sie nicht ſehen in einer 
Stellung, die nach meinem Gefühl 
immer etwas Zwitterhaftes bat. 
Sie, mit Ihrer eigenartigen 
Schönheit, mit Ihrer feinempfin- 
denden Seele konnten und muß- 
ten da in Kämpfe kommen, denen 
Sie — verzeihen Sie! — pielleicht 
nicht gewachſen waren.” 


ujanne Icymerzlic. —— 
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doch daß es drauf jtand. 


Mittwoch, den 30. Inni 1943. 
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: Ber kalte Kaffee 


\ 


(Schluß) 


„Sie wollten mid). verhungern 
Iajien“, begann fie ihm zu erzäh- 
len. „Sie haben mir nichts mehr 
gebradt. Ste haben mir aud) kein 
Bett mehr gemadjt. Sie haben mid) 
frieren lajjen. Kein Licht hat hier 
mehr gebrannt. Vom Hof haben 
fie ihren Hohn heraufgerujen: 
Sit Sejus noch immer deine Speis’ 
und dein Tranf? Sit der Herr 
noch immer dein Licht? Sal habe 
id) gerujen. Aber die Urme wur- 
den mir jo ſchwach, daß ic) die Bi- 
bel nicyt mehr halten Tonnte. Und 
tonnt’ ic) wieder was lejen, je 
konnt's der ſchwache Kopf nicht 
mehr behalten. Satan wollt’ alles 
rauben. Da hab’ id) um Kraft ge- 
ſchrien, und mid) dorthin ge- 
ſchleppt —jie wies auf den Papp—⸗ 
dedel am Bettende — und mit 
einem Stüf Lehm drauf geſchrie— 
ben: „Sch bin bei dir!” Man 
Zonnt’3 kaum lejen, aber id) wußt' 
Segt ijt’3 
Aber es hat geholfen. 





verwiſcht. 


- Herr, du biſt bei mir! Vielhundert⸗ 


mal hab’ ich's geſeufzt, wenn mir 
Reib u. Seele verſchmachten wollt. 
So hab’ ich's Öhteht, daß er bei 
mir wohnt. Ich in ihm und er m 
mir. Das Geheimnis wurde ent- 
büllt. Oft waren die finjtern Näch⸗ 
te hier drinnen taghel. DO nein, 
viel heller! Denn die Herrlichkeit 


des Herrn umleuctete mid. Da 


bin id) auf Golgatha gewejen und 
am offenen Grab, und hab’ den 
Erhöhten zur Rechten der Kraft 
geihaut, von dem es heikt: Er iſt 
barmherzig, und: Er lebet immer- 
dar und bittet für und. Da hab 
ich den lieben Hiob verjtanden u. 
den lieben Daniel — flink fin- 
gerte fie in der Bibel herum und 
verlas die Troftitellen — und 
meinen geliebten David und die 
lieben Sejaja, Serimia und Die 
lieben anderen — gleich ſchlug fie 
wieder nad und verlas — und in- 
zwiſchen hatte mir der Herr die 
Hilfleben geſchickt; die Hat mir 
Efien und Trinfen bringen müſ— 
fen. Und wenn die mir nidhts 
mehr bringt, naher... . nachher 
mah ih das Fenſter auf —: da 
kommen die Raben!” 


Sie berdhitete noch) weiter.. Aber 
er hörte jekt nur noch geteilt zu. 
Denn als jie jagte: „nachher, nad}- 
ber mad) ich die Feniter auf, da 
fommen die Raben”, hatte fie eine 
Hand- und Kopfbewegung nach 
dem beinahe hingeſchwundenen 
Tageslichte zu gemacht, der er un- 
willfürlid gefolgt war. Da hatte 
er, faum noch recht erfennbar im 
BWinterabenddämmer, die Taſſe 
auf dem Feniterfims ftehen jehen, 
die Tafje mit dem kalt geivorde- 
nen Kaffee, die er jelber vorhin 


Erzählung von Fritz Binde, 


"Mangel in Reihtum und 
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dorthin gejeßt hatte, vorhin, als 
der Kaffee noch dampfte. — Da 
fuhr es ibm mie ein Zangen’tid) 
durch die Iinfe Seite. Du haft fie 
mit deinem Verweilen um den 
warmen Tranf gebradjt! Dus war 
das eine. Das andere war Pfarrer 
Titels Wort: „Deutichland für Je— 
fus und nichts Geringeres! Aber 
den Kaffee dürfen wir ung do 
nicht darüber falt werden laſſen! 


Kommen Sie, meine Serren! 
Kommen Sie!” Und das dritte 
war: Wann war „vorhin“, als 


dieje Taſſe Kaffee hier noch dampf- 
te? War daS vor einer halben 
Stunde gewejen oder vor einer 
ganzen, oder waren gar, andert- 
halb Stunden vergangen? Er 


‚wußte es nidjt. Er hatte ja nicht 


ein einziges Mal an Zeit und Uhr 
gedacht. Und auch jetzt fonnte er 
ameierlei nicht. Er konnte die Lei— 
densgeihichte der Mutter Smland 
nicht unterbrechen und etwa jagen: 
Aber, liebe Mutter Smland, Ihr 
Kaffee ſteht ja noch immer da und 
iit leider falt geworden. Aber viel⸗ 
leicht nehmen Sie doc jo dazwi- 
ſchen ein Schlückchen, um menig 
tens die Lippen zu feuchten; denn 
Sie haben viel geredet! Nein, das 
hätte er nicht jagen fönnen, nein, 
um nidts in der Welt; denn e3 
wäre ihm mie Entheiligung, ja 
wie Gottegläjterung vorgefom- 
men. Und zweitens bradte er es 
nicht fertig, den gewohnten, heim- 
lichen Handgriff unter den ſchwar—⸗ 
zen Rockflügel auszuführen, um 
nad der Uhr zu jehen, wenn in der 
Dämmerung überhaupt noch et- 
wa3 zu jehen war. So jaß er in- 
nerlih und äußerlich gelöjt von 
der Feſſel der Stunde, die ihn fo 
hart und lang zerrieben, jaß aber 
zugleich in der gewiſſeſten Stunde 
anadenreihen, ergiebigen, göttli- 
Ken Erleben?. 


Und eben begann Mutter Im— 
land zu beten: „O daß du mid 
jo geborgen trägft, du Treuer! 
So warm und fo reih! Daß du 
mid) ſo jättigejt mit deinem eige- 
nen Fleiſch und Blut! Daß ich mit 
dir verborgen jo fiher ruhen darf 
im ewigen Gott! Haft mir allen 
alle 
Trübjal in Labſal verwandelt, 
und jede Furt in Freude: Halt 


mich jo wunſchlos gemadit, dag ich 


mir nichts mehr wünſche, als nur 
noch mehr von dir, meinem Allge- 
nugfamen. Sa, und du wünfdeit 
noch mehr von mir. ‘So fomm! 
Nimm mid! O dab du daS arme 
Leben in meinem elenden Xeibe 
für deinen ewigen Reihtum nit 
entbehren millit, das züchtigt mich 
am meiſten, lieber Herr! So arei- 
fe denn alles und binde e3 ein in 
das Bündlein beim lebendigen 
Gott, mein herrlicher Erlöfer! Sa, 





Das Bild zeigt einen ausgebrante n Sanger in Afrika und zerjtörte 
italieniſche Flugzeuge:. 


Hiernenitiiche Rundſchau 


fammile dir alles, du mein ewiger 
Erbherr, bis du alles, alles hait, 
un? bier auf dem Lager nichts 
mehr Tiegt alS daS  verlajjene 
Süttlein, das irdene Gebein. — 
And für den lieben Bruder hier 
heit du auch einen Weg abgemej- 
jen vor Grumdlegung der Welt. 
Den laß ihn immer ficherer finden 
und gehen, du guter Sirte. Den 
Weg, wo die Toren nicht mehr ir- 
ren und wilden Tiere einen nicht 
mehr fchrefen. Den Weg, mo man 
Kraft nimmt aus der Schwadhheit 
und dag Unfichtbare unfer Führer 
wird-zu dir hin, du lieber Friede— 
fürſt!“ 

Noch einmal klang ihr Kinder— 
lachen. 

„Du haſt mich ja ohne Tadel 
ertragen!“ jubilierte ſie plötzich. 
„Du biſt doch ein Prediger! Du 
hätteſt doch nicht ſchweigen ſollen!“ 
tadelte nun fie. „Nm iſt's zu ſpät! 
Nun mußt du gehen!” 

„Riebe, liebe Mutter!” antwor- 
tete er, „wenn Gott redet, müjjen 
feine Brediger ſchweigen. Sc dan- 
fe Shnen!“ und jtand auf. 

Es mar jo dunfel geworden in 
der Kammer, daß er die Smlandin 
niet mehr deutlich fehen Tonnte, 
und Jie gewiß auch ihn nidt. Da 
griff er ivie einer, der entwendetes 
Gut heimlich zurüdbringt, ins 
legte Düämmern am Feniter und 
legte die Taſſe falten Kaffees, von 
der er mußte, da fie ihm unver- 
geßlich bleiben würde, geräufchlos 
auf den Stuhl. 

Dann taitete er nad) der unfjidht- 
bar gewordenen Sand der Beterin. 

„Hoher Arm, führe du ihn 
aus!“ hörte er die Kinderjtimme. 
Danach blieb alles dunkel und 
jtill; auch feine Sand war leer. 

Und doc) fand er jo leicht d. Tü- 
re und blieb gehalten auf der wan- 
fenden, ſtockdunklen Stiege und 
auch auf dem fchneehellen Hof. 

Aus dem Fenjter neben der er- 
ten Türe fiel Lichtjchein. 

Sollte er hier nad) der Uhr je- 
ben? Rein, nicht diejes Licht jollte 
ihm die Zeit neu meſſen helfen. 
Nachhr, nachher iſt's frühe genug. 

Aber noch einmal vor dem Tore 
ſtehen bleiben wollte er und dies 
allerletzte Haus anſehen, das vor- 
ne den Haß der Welt und hinten 
bei der letzten Türe überm 
Schweineſtall die Liebe Chriſti 
barg. 

„Dank Herr!” flüſterte er drau- 
Ben. „Du haft mid) finden laſſen: 
Slaubmwürdiges,: Unmittelbares, 
Emiges, Göttlihes! Dank!” 

Und in der Bieblitunde las er 
mit neuer Stimme vor und be- 
ſprach ohne Dispofition 1. Korin- 
ther 1, 26—31: „Sehet an, [iebe 
Brüder, euren Beruf: nicht viele 
Reife nad) dem Fleiich, nicht viele 
Gemaltige, richt viele Edle find be- 
rufen. Sondern was töricht ift vor 
der Welt, das hat Gott erwählet, 
daß er die MWeifen zufchanden 
madte; und was ſchwach ijt vor 
der Welt, daS hat Gott erwählt, 
daß er zuichanden machte, was 
ſtark ijt; und das Unedle vor der 
Welt und das Veradhtete hat Gott 
erwählet, und das da nichts iſt, 
daß er zunichte machte, mas etwas 
iſt, auf daß ſich vor ihm fein Fleiſch 
rühme. Bon ihm fommt aud) ihr 
ber in Ehrifto Sefu, welcher uns 
gemacht iſt von Gott zur Weisheit 
und zur Geredhtiafeit und zur Hei- 
ligung und zur Erlöfung, auf daB, 


mie gejchrieben jtehet, wer fich 
rühmet, der rühme ſich des 
Herrn.“ 

— Ende — 


Was Vater Bodelſchwingh über 
‚den Eheſtand jagt. 





Sn jedem guten Eheitand muß 
das Sprüdjlein gelten: „Se länger 
je lieber”. Geht es nicht vorwärts, 
fo geht es gewißlich rüdmärts. 
Wenn es rückwärts geht, fo tra- 
aen allemal zwei die Schuld: er- 
tens der Mann und zweitens die 
Frau. Auf einer Seite allein kann 
die Schuld unmöglich Tiegen, weil 
im Cheitand Mann und Frau fo 
eng verbunden find, daB jeder Teil 
für des anderen Fehler verant- 
wortlid ijt. Es Tigt aber darum 
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Aisdernes Ahren⸗ und ———— 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Ringen, Silberwaren, RBorzellan- und 


anderen Juwelierſachen, 


melde mir 


auf Heine monatlide Abzahlungen ver- 
Ih faufen. 


4 Unfere Keparaturarbeit wird garan- 
Zurũückſendung portofrei. 


IT CAN BE FIXED 


— Phonen Sie 29 900 — 


oder jchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Sohn Epp, Eigentümer 
493 Notre Dame Ave. 


%. 9. Boldt, Uhrmacer 
Winnipeg, Man. 


Wohnung: 803 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 


Bitte zu beachten, dat; wir von 595 nach 


495 Notre Dame, Ede Nabel, 


ſchäft verleat haben. 





die Schuld zuerit beim Manne, 
weil der Mann des Weibes Haupt 
iit und wenn daS Haupt jeine 
Schuldigteit tut, ein Zwieſpalt 
zwiichen ihm und dem Gliede nicht 


vorfallen fann. 


Die Männer fehlen gemeinig- 
li) auf dreierlei Weile: Entweder 
fie vergejjen, daß der Mann des 
Weibes Haupt fein ſoll. Die Fol- 
ge ilt, daß ſie ihre Frauen ver— 
ziehen. Dder Jie vergefjen, dat das 
Haupt jeine Gewalt. über das 
ſchwächere Geſchlecht nit miß— 
brauchen ſoll. Die Folge iſt, daß 
ſie ihre Frauen verbittern. Oder 
endlich vergeſſen ſie, daß ſie ihre 
Frauen wie ihre eigenen Leiber 
lieben, nähren u. pflegen ſollen. 
Die Folge iſt, daß ſie ihre Frauen 
vernachläſſigen. 

Häufig tritt der Fall ein, daß 
der Mann alle drei Fehler auf 
einmal begeht. Nachdem er zu— 
erjt in blinder und ſchwacher Liebe 
feiner Frau. allen Willen gelafjen 
und jie jo verzogen hat, wie man 
ein unartiges Rind verzieht, fängt 
er an, mit Särte und Bitterfeit fie 
beſſern zu wollen, und wenn diejes 
Mittel, wie natürlich), in Gegen- 
teil ausjchlägt, verliert er allmäh- 
li} die Liebe zu ihr, und die Ge- 
jellen im, Wirtshaus, uſw fiten 
bald weniger einfam al3 die Frau 
daheim. 

Die Frauen fehlen ebenfalls ge- 
meiniglih auf dreierlei Weije: 
Entweder fie vergeffen, daß fie 
über ihrem Mann nod) ein Haupt 
im Simmel haben. Die Folge it, 
daß fie ihren Männern mit leiden- 
Ichaftlicher Liebe anhangen, welche 
meijt in Eiferfucht ausartet. Oder 
fie vergejjen, daß fie ihren Män- 
nern untertan fein jollen als ih- 
ren von Gott eingejegten Säup- 
tern und Herren. Die Folge ift, 
dag Tie die Hausordnung auf den 
Kopf jtellen. Oder endlich fie ver- 
geilen, da& fie ihrer Männer Ge— 
hilfinnen fein jollen. Die Folae ift, 
daf fie ihren Männern das Leben, 
ftatt zu erleichtern, erſchweren. 

. Nicht jelten findet es ſich, dab 
die Frau alle drei Fehler auf ein- 
mal begeht. Nachdem jie ihren 
Mann zuerit vergöttert hat und 
durch ihre Teidenjchaftlihe, un- 
göttliche, eiferfüchtige Liebe, in der 
fie ihn weder fein. Blutsverwand- 
ten, noch jeinen Freunden, noch jei- 
nem Amt u. Beruf gönnt, derma- 
Ben quält, daß feine Liebe anfängt 
zu erfalten, fehrt fie ihre Rolle um, 
ſtellt jich über den Mann, will ihn 
beſſern und belehren, nicht dureh 
ihren jtillen, feufchen Wandel, fon- 
dern mit vielen Worten und Iau- 
tem Scelten. Wenn nun diefe Bei- 
ferung, wie natürlich, nicht gerät, 
fo findet fie fich berechtigt, ich kühl 
von ihrem unverbefjerlihen Mann 
abzumenden, um ſich mehr um ihre 
Kinder, ihren Haushalt, Aleider- 
ftaat, ihre Kaffeejchmeitern ufm. 
au kümmern, wie fie nun auch nicht 
mehr ihrem Manne den Schweik 
bon der Stirne wiſchen und ihm 


Heues Liederheft 


für gemifchte Chöre von Q. 9. 
Preis einzeln — 


—— 


Man beftelle direft bon 
8. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


unjer Ge- 


in den Nöten feines Berufe das 
Herz erleichtern fann. 

Wenn nun der Mann feine Fra 
erſt verzieht, dann mißhandelt und 
endlih verläßt und zugleich die 
Frau ihren Mann erſt vergöttert, 
dann geringſchätzt und endlich 
verläßt, jo wird der Ehejtand, der 
ein Vorhof des Himmels fein konn⸗ 
te, zu einem Vorhof der Hölle. 
de nn 
€. Bartman 
| Mit einer Ausbildung in Hof» 

| pitälern in Deutfchland, Manito⸗ 
1 ba und Britiſch Columbia, habe id 
meine Praxis in den fi immer 
ſtärker behauptenden verjchieden- 
artigen elettriijhen Behandlungen 
aufgebmt. Gang hervorragende 
Erfolge zeigen fi in Fällen von: 
Rheumatismud, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfſchmerzen, Gicht, 
| Sezeniäuß (Snmbago), chroniſche 
Stuhlverftopfung, 


und anderen chronischen Leiden. 

Lungen-, Rüden- Nieren» 
fel-Entündungen, Aſthma. Bron⸗ 
chitis, Geſchwüre aller Art können 
in kurzer Zeit geheilt werden. 


204 COLONY ST. 
Winnipeg. Phone 34 584 


















Herabgeſetzte Preiie 


— und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 

Knoſpen u. Blüten Band I — 
| Gedichte. u. Geiprädie für Aus 
eg 
I, broſchiert, .85 
®, ů, in dauerhaftem Ein⸗ 
Band 31.15 
Band I und II zufammen $1.40 
Bei Bezug bon 10 &r werden 
| noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
| fe Bücher find portofrei gu bes 
ziehen Durch 
* Thiessen, 
339 "Mountain Ave., 


Winripeg, Man. Canada. 








Derbindert Inden. 
Erzjeuat reine Haut. 


Warum leiden Sie jo Hilflos untes 
der Xolter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


td bon einem erfahrenen Apothe⸗ 

—— Es Hat ſich erfolgreich 
ieſen in tauſenden Fällen vw 

Hautausſchlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejucken, 
Athlete’s Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Ointment Nr. 5 bat Wun⸗ 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Sindern, die an chroniſchen 
Hautkrankheiten gelitten. haben. Rr. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, berurfaht das Ber 
ſchwinden der Entzündung; die roten 
Flecke auf der Haus vergehen wmk - 
die Haut nimmt wieder ihr normas 
les Ausſehen an. 

Sofortige Milderung wird gas 
tantiert oder das Geld wird bereits 
willigft zurückgezahlt. Gebrauchsan⸗ 
weiſung in deutſcher Sprache. 


Preis $1.00 nnd 82.00; 
wir bezahlen die Roftgebühren. Les 
ftellen Sie von: 
ELIK’S DRUG STORE 
(Dept. C) 
305-20th Street, West 
Saskatoon, Sask. 





es 


MARGUERITE L. JOHNSON, 
A.L.C.M., A.T.C.M., presented her 
pupils in their annual piano recital, 
at the Y.W.C.A. Monday June 21. 

Those taking part were: Irma 
Epp, Siegfried Epp, Olga Dyck, 
Irmgard Dyck, Ernest Willms, 
Henrietta Lowen, Hilda Redekopp, 
Many Roberts, Hildegard Schroe- 
der, Martin Voth, Harry Huebert, 
Ellearor Buller, Joyce, Beth, Ade- 
line Brady, Barney Nordell, Albert 
Roberts, Gladys Christie, Merline 
Yeung, Donna Patterson, Alice 
Sedman,  Rosillee Novak, Isabel 
Gravlin, Eethel Bailey, Iris Mc- 
Kay, Donald and Barny Kirkhope, 
Marian Hoffley, Joan Chamber- 
lain, Esther Soderberg, Elsie Pe- 
terson, Louise Beavenstock, Edna 
Day, Shirley Agrew, Barbra Laing, 
Elsie Wickens, Pearl Robertson, 
Eileen Melvin, Malcom Faddich, 
Jackie Crescy, Billy Munson, Bet- 
ty Boland, Dorotty Brookes, Eu- 
nice Hobday, Evelyne Carlson. 


— 





PESTS— AND. A REMINDER 


Practically every plant, wild or 
cultivated, is subject to fungus 
and insect attack. 100% health 
is as rare in plants as it is in men. 

When introducing new crops, we 
usually have a good idea of the 
diseases and insects which may 
cause trouble, but we cannot fore- 
cast the severity of attacks. Fur- 
thermore, control measures pract- 
ised elsewhere may not be pract- 
icable or effective in our own re- 
gion. 

This year, we are concentrating 
a good deal of attention on oil 
erops: notably flax, sunflowers, 
Argentine rape and soybeans. The 


Dominion Entomolcgical Laborat- 
ory at Branden is anxious to secure 
all possible information on insects 
found on the above crops. Grow- 
ers ofıthese crcps are urged to be 
on the lookout, especially for flea 
beetles (on rape) and the sunflower 
moth. Please send specimens and 
report infestations to Dr. Bird at 
the Brandon Laboratory. 

Send disease specimens to the 
Dominion Laboratory of Plant 
Pathology at Edmonton, Saskatoon 
or Winnipgg. 


CUT SAWFLY TRAPS 


Dr. C. W. Farstad has prepared 
the following paragraph and asked 
us to give it all passible publicity: 

“Quite a number of _farmers 
throughout the west have made 
a start toward a systematic plan 
for controlling wheat stem sawfly 
by planting traps. After having 
established a trap, and the sawflies 
have laid their eggs, the next step 
is to complete the destruction of 
the grubs in the stem. This can 
be accomplished by cutting the 
trap with a mower about July 
10th, or simply by cutting it with 
the binder and cultivating the stub- 
ble immediately afterward.” 


SEEKERS OF FARM 
PROSPERITY 


Western Canada will be gratified 
with the interest „being shown in 
Parliament in the proposals which 
have been advocated since 1936 by 
the Line Elevator Companies for 
more intensive scientific research 
in developing industrial uses for 
farm products. The Line Elevator 
Companies have all along contend- 
ed that greater farm prosperity 
would result from expanding mar- 
kets through finding new uses for 
wheat and other farm products. In 
1938 and 1939 a representative of 
the Line Companies visited the 
principal research laboratories of 
the United States and reported 


Mennonitiſche Rundſchau 
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great possibilities for utilizing large 
quantities of wheat in the manu- 
facture of alcohol and starches. 
This information was made avail- 
able at that time to the Dominion 
Government and the Chemurgic 
Committee of the Canadian Cham- 
ber of Commerce. The, weekly 
newspapers of the Prairie Prov- 
inces joined with The North-West 
Line Elevators Association in urg- 
ing the Government to establish a 
Western division of the National 
Research Council and to erect 
plants for the manufacture of in- 
dustrial alcohol from wheat. . All 
beverage alcohol plants in Canada 
and the United States have since 
been converted to the use.of wheat 
for the manufacture of industrial 
alcohol for war purposes. This 
year Canada will use 7,000 000 
bushels of wheat in: the manufac- 
ture of alcohol and proportionately 
larger quantities will be used in the 
United States. 

Parliament a few days ago wit- 
nessed a unanimous demand from 
Liberal, Progressive-Conservative, 
C.C.F. and New Democracy mem- 
bers for the Government to appro- 
priate $500,000 this year to intens- 
ify scientific research for develop- 
ment of industrial uses for farm 
crops and thereby add to the pro- 
sperity of agrieulture. Farm or- 
ganizations, the Governments of 
Saskatchewan and Alberta, the 
Pool Elevator Companies, Indust- 
rial Development Boards and var- 
ious Boards of Trade in recent 
months have all added their voice 
to the need for action. 

It is gratifying to the Weekly 
Newspapers to find that the con- 
sistent support which they have 
given the Line Elevator Com- 
panies’ proposals during the past 
five years is bringing about a 
united demand from all sections of 
the country for action by the Do- 
minion Government. It is hoped 


that steps will be taken during the 


‚present session of. Parliament to 
appropriate sufficient funds to 
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establish a Western division of the 
National Research Council. This 
laboratory should be dedicated to 
bringing about greater farm pro- 
sperity through development of ad- 
ditional Western farm .crops and 
new industrial uses for crops now 
being grown.- The laboratory * 
should also seek economic means 
of using wheat instead of petro- 
leum in the manufacture of syn- 
thetic rubber. 


Nearly a quarter of a million 
London children will take part in 
Britain’s biggest salvage .drive 
which is to take place on June 5— 
19. An impressive display in 
Trafalgar Square, London, will 
give the public a first hand oppor- 
tunity of seeing the work of the 
Navy and the Merchant Navy. 


* * %* 


Men and women employed by 
the London Transport Board are 
cultivating 4612 acres of land in 
their spare time. Vegetables grown 
on their allotments are used in the 
Board’s canteens. 

* * &* 


At the third auction of Postage 
Stamps held in London in aid of 
the Red Cross Society, £10,000 
($44.300) was raised on the first 
day. King George gave stamps 
from his collection for sale, as also 
did King Haakon of Norway and 
King Peter of Yugoslavia. 

* * * 


Centuriesold oak bark tanneries 
in Great Britain are now working 
hard on hires for Army boots, belts 
and other Army needs: In many 
cases women are doing the work 
because of the shortage of skilled 
craftsmen. The tanneries are also 
producing hides for agricultural 
purposes, for saddlery and hedging 
gloves. 
* * .* 


When school children of Ler- 
wick, Shetland Islands, were given 
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Ale Autontobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 


a half holiday, they collected two 

tons of salvage, which fetched £45 

($200). This money was sent to 

the United Aid for China Fund. 
* 


— 


Two years ago there was not an 
acre of flax in the two counties of 


Aberdeenshire and Banffshire 
(Scotland). Today 3,000 acres 
are being cultivated to, produce 
flax. 


Adreſſenveränderungen. 


Früher: Freeport Sanatorium, 
Kitchener, Ont. 
Jetzt: General Hoſpital, St. 


Catharines, Ont. 


Henry P. Fröſe. 
* * 


* 


Früher: 555 €. 49th Ave., Van- 


couver, B. €. 
Jetzt: 1625 Weſtminſter Rd, R. 
R. 4, Weſtminſter, B. €. 
Joh. J. Neufeld. 










Krankenyflegerin 
geſucht. 


Es wird ein Mädchen oder eine 
Frau gewünſcht, um meine L 
Frau zu bedienen, die vom 
Schlach gelähmt ift. Sie kann 
gut ſprechen. 


Man wende fi) fofort an 
P. B. Düd 
Maniton, Mar. 


O2 
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Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 21. Juni: Die Ali— 
ierten haben die Angriffe auf die 
Snöduftriegebiete der Achſenmächte 
jest doll aufgenommen. Ganze 
Schwärme bon angreifenden Flug- 
zeugen fommen jede Nacht über 
Deutichland und die beſetzten Länder 
und werfen Bomben auf die Indus 
ftrieeinrichtungen. Italiens Inſel Si- 
zilien iſt jeßt dad Angriffsobjeft, das 
Tag und Nacht angegriffen wird als 
Vorſpiel der Inbaſion. 

Ein Erdbeben in der Türkei hat 
Tauſenden das Leben gekoſtet. 

In Detroit kam es zu ſchweren 
Ausſchreitungen zwiſchen Negern und 
Weißen, über 200 Perſonen wurden 
derwundet, und es ſoll auch Tote ge- 
geben haben. Die Schuld wird den 5 
Kolumniften zugefchrieben. 

London: berichtet," daß der ſchwer⸗ 
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1. Die Mennonitiide Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriftlihen Yugendfreund ($0.50) s 
(1 und 2 zuſammen beitellt: $1.50). 


ciiter oder neuer Keier). 


N 





fte Kampf mit einem Bad U-Boote 
ausgefochten murde, mobei drei ber- 
nichtet, und wohl 2 meitere bejchä- 
digt wurden. In den legten 2 Mona- 
ten find etwa 50 U-Boote ‚vernichtet 
iporden. 

Die Deutfchen fagen, daß an der 
Küfte Syriens eine AInbafionzflotte 
zufamengezogen ivird. 

Die Grieenland-Hilfsaktion Hat 
als Ziel für: Manitoba die Summe 
bon $30.000 geſtellt 

Dienstag, den 22 Juni: Neapel, 
Italien, wurde auf's ſchwerſte bon 
alliierten Bomben belegt. Es follte 
eine Warnung an Mufjolinis Regie- 
rung bedeuten. 

Die Nachrichten jagen, daß dur 
die Unruhen in Detroit 25 Perfonen 
den Tod fanden. 

König Georg flog nah Nord-Afri- 
fa, wo er Timiften und au der Fe- 
ftung Malta, die alie Angriffe zurüd- 
gewieſen, einen Beſuch abgeftattet. 

Moskau wünſcht eine baldige Er- 
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Sit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weiterem Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
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Bei Adrefienwechfel gebe man auch Bie alte Abreie an. 
Der Sicherheit halber ferte man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


taft,” „Money Order,“ „ Money Orior“ 
ser „Boltal Note“ ein. (Von den USA. —— — 


Bitte Brobenummer jeei zuzuſchiden. Adreſſe iſt wie folgt: 


öffnung der zweiten Front in Euro— 
pa. Marineſekretär Knox jagt, daß die 
Vorbereitungen zur Eröffnung einer 
zweiten Front ununterbrochen meiter 
gehen. 

Die Amerikaner gehen immer wei— 
ter vor und find jest in einer An- 
griffsentfernung bon Japan jelbit. 
Die VBorpoften der Japaner im Pa- 
cific werden dauernd unter Feuer ge⸗ 
ſtellt. 

Mittwoch, den 23 Juni: Die Rubr- 
fabrifen Deutſchlands follen eine 
brennende Maffe jein. Mülheim war 
das Ziel diefes Angriffs. 

In Killarney, Manitoba, wurde 
der Koalitionskandidat A. W. Harri⸗ 
ſon in's Manitoba Parlament ge— 
wählt. 

Iſtanbul, Türkei, wurde von zwei 
Erdſtößen ſchwer erſchüttert. In der 
AdaAdazapar Region wurden 285 
Perſonen getötet. 

Donnerstag, den 24. Juni: Die 
Deutfhen ziefen ihre Kampfflugzeu⸗ 
ge an der Weſtfront zuſammen. Und 
laut Londoner Nachrichten haben 3 
Dill. Zivilperfonen die Anordnung er: 
halten, das Nubrgebiet zu räumen. 

Die deutfche Radionachricht bejagt, 
daß die Jtaliener die Infel Eajtel- 
tofja geräumt haben, die öftlichfte der 
Dodefanefe Inſeln, die alle unter 
Staliens Oberhoheit ftanden. 

Sizilien und Sardinien wurden 
beide fehr ſchwer angegriffen. Italien 
regnet mit dem Einfall und bat 3 
Mil. Frauen im Alter von 18 bis 
24 Jahren mobilifiert und weitere 
Hımderttaufende Männer zu den 
Waffen zum Schuß des Landes ein- 
berufen. 

Sm Mittelländifhen Meere mur- 
den bon britifchen U-Booten 13 Han- 
delsichiffe der Achſenmächte verfentt. 

Freitag, den 25. Juni: Die Angif- 
fe aufs Ruhr Induftrietal erreichen 
ihre Höhe, die Wupperthal Priegzin- 
duftrie wurde meiter angegriffen. 

London berichtet, daß Deutichland 
die Männer bon den Sahren 1894— 
1896 zu den Waffen einberufen Habe. 

Premier DeValera bat die Mehr- 
beit im RBarlament bei der Neuwahl 


berloren. Es ijt die kritiſchſte Lage 
für ihn ſeit feinem Amtsantritt. 

Salonifi war dad Biel des ausge- 
ftredten Kriegsarmes der Alliierten. 

London. jagt, daß die Deutfchen 
10 Divifignen an dem Brenner Bass 
ftattoniert haben. Es ijt die Grenze 
zwiſchen Deutichland und Stalien. 

Die Oftfront in Rußland berichtet 
auch bon Zufammenftößen, und die 
Ruffen find in der Offenſive und die 
Deutfchen in der Defenfive, ivie Mos- 
fau berichtet. Die Frontlinie bei Ve— 
liffie Lufi fol von den Ruſſen durch— 
brochen fein. 

Sonnabend, den 26. Juni: Neue 
Berftörungen wurden über’3 Rubrtal 
duch alliierte Flieger gebracht. Der 
deutfchen Kriegsinduftrie droht dort 
der Zufammenbruch. 

Große Flugzeuge griffen das Zent- 
rum der Intel Sizilien an. Die Waf- 
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Dr. H. L. STEWART 


The eminent professor of phil- 


osophy at Dalhousie University, 
who-is also Canada’s bes‘ known 
news commentator, is h=ard fre- 
quently over CBK Watrous (540 
Kilocycles) and national network 
stations in CBC’s Week-End Re- 
view. The Week-End Review is 
heard on Sundays at 7.30 p.m. 
CDT., (6.30 p.m. MDT). 


ferverjorgung ſoll jehr afut jein und 
wird ſchon rationiert. 

In den U.S. A. wurde das Geſetz 
der Anti⸗Streik Geſetzgebung bon 
Präſident Rooſevelt vetiert. Doch 
führte der Kongreß es durch, und der 
Führer der Minenarbeiter, John L. 
Lewis, ijt bloßgeftellt. Jetzt heißt es, 
parieren oder in’s Gefängniä wan⸗ 


dern. Die Arbeiter kehren zur Ar- 
beit -zueüd, und in-einigen Tagen 


wird die normale Arbeit erivartet. 
Henry 3. Raifer, der große Schiffs 
bauer von Portland, Oregon, jagt, 
nach dem Kriege werde er eine $400 
Car für das Bublifum herftellen, 
Die Deutſchen verfuchten, den Do— 
neß zu überjchreiten, murden aber 
zurückgeworfen. 
Man erwartet die erſte Invaſion im 
Balkangebiet. 





MISHEL PIASTRO 


The concert master of the New 
York Philharmonie Symphony Or- 
chestra will be heard as violinist 
and conductor in CBC’s- Sunday 
Night Concert series from Toronto, 
Sundays at 9.15 p.m. CDT (8.15 
p.m. MDT). These. concerts are 
carried on CBK Watrous (540 
Kilocycles) and stations of the na- 
tional network. 
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